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Die deutsche Neichsrcgierung glaubte ein
Recht darauf zu haben , datz unter diesen Um¬
ständen wenigstens nachträglich  die
sofortige Benennung einer polnischen Persön¬
lichkeit ftattsinden würde . Denn es ist der
Reichsregicrung nicht zuzumuten , ihrerseits
fortgesetzt die Bereitwilligkeit zur Jnangriss-
nahme solcher Verhandlungen nicht nur zu
betonen , sondern auch dafür bereit zu sitzen,
von der polnischen Seite aber nur mit leeren
Ausflüchten und nichtssagenden Erklärungen
hingchalten zu werden . Aus einer inzwischen
stattgefundenen Demarche des polnischen
Botschafters geht erneut hervor , daß auch
dieser nicht bevollmächtigt ist , in irgend eine
Diskussion einzutreten oder gar zu verhan¬
deln.

O/s Vo ŝe ^/sss «/ss
Die Lage zwischen dem Deutschen Reich und

Polen ist zur Zeit so, daß jeder weitere Zwi¬
schenfall zu einer Entladung der beiderseits in
Stellung gegangenen militärischen Streitkräfte
führen kann . Jede friedliche Lösung
muß so beschaffen sein , daß sich nicht bei näch¬
ster Gelegenheit die diesen Zustand ursächlich
bedingenden Ereignisse wiederholen können und
dadurch nicht nur der Osten Europas , sondern
auch andere Gebiete in die gleiche Spannung
versetzt werden.

Die Ursachen dieser Entwicklung liegen
erstens in der unmöglichen Grenz¬
ziehung,  wie sie durch das Versailler Dik¬
tat vorgenommen wurde ; zweitens in der un¬
möglichen Behandlung der Min¬
derheit  in den abgetrennten Gebieten.

Die deutsche Reichsregicrung geht daher bei
diesen Vorschlägen von dem Gedanken aus,
eine endgültige Lösung  zu finden , die
die unmögliche Situation der Grenzziehung be¬
seitigt , beiden Teilen ihre lebenswichtigen Ver-
bindungsstrahen sichert, das Minderheitenpro¬
blem — soweit irgend möglich — beseitigt , und
soweit dies nicht möglich ist, das Schicksal der
Minderheiten und eine sichere Garantie ihrer
Rechte erträglich gestaltet.

Die deutsche Reichsregierung ist über¬
zeugt , daß es dabei unerläßlich ist, wirt¬
schaftliche und physische Schädigungen , die
seit dem Jahre 1918 stattgcfundcii haben.

Sender HleiM von Solen überfallen
?oIm -,cbe ^ uktänäiscbs überschritten 6 ie tteulscbe Oren ^e

Berlin,  31 . August . Die Königlich-
Britische Negierung  hat sich in einer
Note vom 28 . August 1939 gegenüber der deut¬
schen Regierung bereit erklärt , ihre Ver¬
mittlung  zu direkten Verhandlungen zwi¬
schen Deutschland und Polen über die strittigen
Problem « zur Verfügung zu stellen . Sie hat
dabei keinen Zweifel darüber gelassen , daß auch
ihr angesichts der fortdauernden Zwischenfälle
und der allgemeinen europäischen Spannung
die Dringlichkeit des Vorganges bewußt sei. Die
deutsche Regierung  hat sich in einer
Antwortnote vom 29 . August 1939 trotz ihrer
skeptischen Beurteilung des Willens der polni¬
schen Negierung , überhaupt zu einer Verstän¬
digung zn kommen , im Interesse des Friedens
bereit erklärt , die englische Vermittlung bezw.
Anregung anzunehmen . Sie hat unter Wür¬
digung aller derzeitigen Umstände cs für not¬
wendig erachtet , in dieser ihrer Note darauf
hinznweisen , datz, wenn überhaupt die Gefahr
einer Katastrophe vermieden werden soll , dann
schnell und unverzüglich gehandelt werden muß.
Sie hat srch in diesem Sinne berciterkliirt , bis
zum 30 . August 1939 abends einen Beauf¬
tragten der polnischen Negierung
zu empsangen unter der Voraussetzung , das;
dieser auch wirklich bevollmächtigt sei, nicht nur
zu diskutieren , sonder « Verhandlungen zu füh¬
ren und «kzuschließen.

Di « deutsche Negierung hat weiter in Aus¬
sicht gestellt , daß sie glaubt , bis zum Eintreffen

Berlin,  31 . August . Rach der Rede des

russischen Autzenkommissars Molotow hat der

Oberste Sowjet  den deutsch -russischen
Nichtangriffs - und Konsultationspakt am

Donnerstagabend einstimmig ratifiziert . Zu,
gleichen Zeit wurde in Berlin die Ratifikation

des Vertrages durch die deutscheReichS-
regierung  dorgenommen.

dieses polnischen Unterhändlers in Berlin der
britischen Negierung die Grundlagen über das
Verständigungsangebot  ebenfalls
zugänglich machen zu können . Statt einer Er¬
klärung über das Eintressen einer autorisier¬
ten polnischen Persönlichkeit erhielt die Rcichs-
regierung als Antwort aus ihre Verständi¬
gungsbereitschaft zunächst die Nachricht der pol¬
nischen Mobilmachung und erst am 30 . August
1939 gegen 12 Uhr nachts eine mehr allgemein
gehaltene britische Versicherung der Bereitwil¬
ligkeit , ihrerseits auf den Beginn von Verhand¬
lungen hinwirken zn wollen!

Trotzdem durch das Ausbleiben des von
der Neichsrcgierung erwarteten polnischen
Unterhändlers die Voraussetzungen entfallen
waren , der britischen Regierung noch eine
Kenntnis über die Auffassung der deutschen
Regierung in bezug auf möglich « Verhand-
lungsgrundkagen zu geben , die britische
Negierung ja selbst kür direkte Verhandlun¬
gen zwischen Deutschland und Polen plädiert
hatte , gab Neichsaußenminlster von Nib-
bentrop  dem britischen Botschafter anläß¬
lich der Nebergabe der letzten englischen Rote
eine genaue Kenntnis des Wort¬
lautes  der für den Fall eines Eintreffens
des polnischen Bevollmächtigten als Ver-

BreSia »,  31 . August . Etwa um 20 Uhr
am Donnerstag wurde der Sender Gleiwitz
durch einen polnischen Ucberfall besetzt. Die
Polen drangen mit Gewalt in den
Sendcraüm ein.  Es gelang ihnen , einen
polnischen Aufruf in polnischer und zum Teil
in deutscher Sprache zu verlesen . Sie wurden
aber schon nach wenigen Minuten von der
Polizei überwältigt , die von Gleiwitzer Rund¬
funkhörern alarmiert worden war . Die Polizei
mußte von der Waffe Gebrauch machen , wobei
cs auf seiten der Eindringlinge Tote gegeben
hat.

Ueber die gemeldeten Vorgänge in Gleiwitz
wird noch folgendes bekannt : Der bereits ge-

Somit haben der Führer und die deut¬
sche Reichsregierung nun zwei Tage ver¬
geblich auf das Eintreffen eines bevoll¬
mächtigten polnischen Unterhändlers ge¬
wartet . Unter diesen Umständen steht die
deutsche Reichsregierong auch dieses Mal
ihre Vorschläge praktisch als abgelehnt an,
obwohl sie der Meinung ist» datz diese
Form , in der sie auch der englischen Regie¬
rung bekanntgegeben worden ist, mehr
als loyal , fair und erfüllbar gewesen wäre.

Die Reichsregicrung hält es für ange¬
bracht , der Dessen 11 ichkeit  Kenntnis
von diesen dem britischen Botschafter durch
den Rcichsautzenminister von Ribbentrop
mitgeteilten Berhandlungsgrundlagen zu
geben.

aiifzudccken und in vollem Umfange
wieder gutzu machen.  Sie sieht selbst¬
verständlich diese Verpflichtung als eine sür
beide Teile bindende an.

Ans diesen Erwägungen ergeben sich fol¬
gende praktische Vorschläge:

1.

Die Freie Stadt Danzig  kehrt auf
Grund ihres rein deutschen Charakters so¬
wie deS einmütigen Willens ihrer Bevölke¬
rung sofort in das Deutsche Reich zurück^

2.
Das Gebiet des sogenannten Korri¬

dors,  das von der Ostsee bis zu der Linie
Marienwerder — Graudenz — Kulm — Brom¬
berg (diese Städte einschließlich ) und dann
etwa westlich nach Schönlanke reicht , wird
über seine Zugehörigkeit zu Deutschland oder
zu Polen selbst entscheiden.

3.

Zu diesem Zweck wird dieses Gebiet eine
Abstimmung  vornehmen.

Abstimmungsberechtigt sind alle Deutschen,
die am 1. Januar 1918 in diesem Gebiete
wohnhaft waren oder bis zu diesem Tage
dort geboren wurden und desgleichen alle
an diesem Tage in diesem Gebiet wohnhaft
gewesenen oder bis zu diesem Tage dort

meldete Uebersall auf den Sender Gleiwitz war
offensichtlich dasSignalfüreinenall-
gemeinen Angriff  polnischer Freischär¬
ler auf deutsches Gebiet . Etwa zur gleichen
Zeit habe » polnische Aufständisch «, wie bisher
sestgestellt werden konnte , an zwei weiteren
Stellen die deutsche Grenze über-
schritten.  Es handelt sich wieder um schwer-
bewaffnete Abteilungen , die anscheinend von
regulären polnischen Truppenteilen unterstützt
werden . Abteilungen der im Grenzgebiet stehen¬
den Sicherheitspolizei haben sich den Eindring¬
lingen entgegengestellt . Die heftigen Kampf¬
handlungen dauern noch an.

geborenen Polen , Kaschuben usw . Die ans
diesem Gebiet vertriebenen Deutschen kehren
zur Erfüllung ihrer Abstimmung zurück.
Zur Sicherung einer objektiven Abstimmung,
sowie zur Gewährleistung der dafür not.
wendigen umfangreichen Vorarbeiten wird
dieses erwähnte Gebiet ähnlich dem Saar¬
gebiet einer sofort zu bildenden inter¬
nationalen Kommission  unterstellt,
die von den vier Großmächten Italien,
Sowjetunion , Frankreich , Eng¬
land  gebildet wird . Diese Kommission
übt alle Hoheitsrechte iü diesem Gebiet aus.
Zu dem Zweck ist dieses Gebiet in einer zu
vereinbarenden kürzesten Frist von dem pol¬
nischen Militär , der Polnischen Polizei nnd
den polnischen Behörden zu räumen.

4.

Von diesem Gebiet bleibt ausgenom¬
men der polnische Hafen Gdingen,
der grundsätzlich polnisches Hoheitsgebiet ist,
insoweit er sich territorial auf die polnische
Siedlung beschränkt . Die näheren Grenzen
dieser Polnischen Hafenstadt wären zwischen
Deutschland und Polen sestzulegen . strittigen-
salls durch ein internationales Schiedsgericht
festzusetzen.

5.

Um die notwendige Zeit für die erforder¬
lichen Arbeiten zur Durchführung einer ge¬
rechten Abstimmung sicherzustellen , wird
diese Abstimmung nicht vor Ablauf
von zwölf Monaten  stattfinden.

6.

Um während dieser Zeit Deutschland seine
Verbindung mit Ostpreußen und Polen seine
Verbindung mit dem Meere unbeschränkt zu
garantieren , werden Straßen und Eisenbah¬
nen festgelegt , die einen freien Transit¬
verkehr  ermöglichen . Hierbei dürfen nur
jene Abgaben erhoben werden , die für die Er¬
haltung der Verkehrswege bezw . sür die
Durchführung der Transporte erforderlich
sind ..

7.

Ueber die Zugehörigkeit dieses Gebietes
entscheidet die einfache Mehrheit  der ab¬
gegebenen Stimmen.

8.
Um nach erfolgter Abstimmung — ganz

gleich , wie diese ausgehen möge — di«
Sicherheit des freien Verkehrs Deutschlands
mit der Provinz Danzig — Ostpreußen und
Polen seine Verbindung mit dem Meere zu
garantieren , wird , falls das Abstimmungs¬
gebiet an Polen fällt , Deutschland eine ex¬
territoriale Verkehrszone,  etwa
in Richtung von Bütow — Danzig bzw . Dir-
schau gegeben für Anlage einer Reichsauto¬
bahn sowie einer viergleisigen Eisenbahn¬
linie . Der Vau der Straße und der Eisen¬
bahn wird so durchgeführt , daß die pol¬
nische « Kommunikationsivege dadurch nicht
berührt , das heißt entweder über - oder
unterfahren werden . Die Breite dieser Zone
wird auf einen Kilometer festgesetzt und ist
deutsches Hoheitsgebiet.

Fällt die Abstimmung zugunsten Deutsch¬
lands aus , erhält Polen  zum freien und
uneingeschränkten Verkehr nach seinem
Hafen Gdingen die gleichen Rechte einer
ebenso exterritorialen Straßen - bzw . Bahn»
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Verbindung , wie sie Deutschland zustehen
würden . ,

S. Molotow geißelt - ie Kriessbran-WterIm Falle des Zurückfallens deS Korridors«in das Deutsche Reich erklärt sich dieses
bereit , einen Bevölkerungsaus-
tausch mit Polen  in dem Ausmaß
vorzunehmen , als der Korridor hierfür ge¬
eignet ist.

10.
Die etwa von Polen gewünschten Son¬

derrechte im Hafen von Danzig
würden paritätisch ausgehandelt werden
mit gleichen Rechten Deutschlands im Hafen
von Gdingen.

11.
Um in diesem Gebiet jedes Gefühl einer Be¬

drohung aus beiden Seiten zu beseitigen , wür¬
den Danzig und Gdingen den Cha¬
rakter reiner Handelsstädte  erhal¬
ten , das beißt , ohne militärische Anlagen und
militärische Befestigungen.

12.
Die Halbinsel Hela,  die entsprechend

der Abstimmung entweder zu Polen oder zu
Deutschland käme, würde in jedem Falle eben¬falls zu demilitarisieren  sem.

1Z.
Da di« deutsch« Reichsregierung heftigste Be¬

schwerden gegen die polnische M i nderhei-
tenbehandlung  vorzubringen hat . die
polnische Regierung ihrerseits glaubt , auch Be¬
schwerden gegen Deutschland Vorbringen zu
müssen , erkiären sich beide Parteien damit ein¬
verstanden , daß diese Beschwerden «i » er
international zusammengesetzten
Untersuchungsrommission unter¬
breitet  werden , die die Aufgabe hat , alle
Beschwerden über wirtschaftliche und Physische
Schädigungen sowie sonstige terroristische Akte
zu untersuchen . Deutschland und Polen ver¬
pflichten sich, alle seit dem Jahre 1918 etwa
vorqekommenen wirtschaftlichen und sonstigen
Schädigungen  der beiderseitigen Minori¬
täten wieder gutzumachen  bezw . alle
Enteignungen aufzuheben oder für diese und
sonstige Eingriff « in das wirtschaftlich « Leben
eine vollständige Entschädigung den Betroffe¬
nen zu leisten.

14.
Um den in Polen verbleibenden Deutschen

sowie den in Deutschland verbleibenden Po-
len das Gefühl der internationalen Recht,
losigkeit zu nehmen und ihnen vor allem die
Sicherheit zu gewähren , nicht zu Handlun¬
gen bzw . zu Diensten herangezogen werden
zu können , die mit ihrem nationalen Gefühl
unvereinbar sind , kommen Deutschland und
Polen überein , die Rechte der beider¬
seitigen Minderheiten  durch um¬
fassendste und bindende Vereinbarun¬
gen  zu sichern , um diesen Minderheiten die
Erhaltung , freie Entwicklung und Betäti¬
gung ihres Volkstumes zu gewährleiste » ,ihnen insbesondere zu diesem Zweck die von
ihnen für erforderlich gehaltene Organisie¬
rung zu gestatten . Beide Teile verpflichtensich, die Angehörigen der Minderheit nicht
zum Wehrdienst heranzuziehen.

15.
Im Falle einer Vereinbarung auf der

Grundlage dieser Vorschläge erklären sich
Deutschland und Polen bereit ., die sofor¬
tige Demobilmachung  ihrer Streit¬
kräfte anzuorden und durchzusühren.

16.
Die zur Beschleunigung der obigen Ab-

machungen erforderlichen weiteren
Maßnahmen  werden zwischen Deutsch¬
land und Polen gemeinsam vereinbart.

kssclitAnZnkkpakt eine LnlsckeiäunZ von iveltpolitiscker keäeutunA / Leine ke 'inäsckaft mekr mit DenlZekIaiui
hielt Kriegskommissar Woroschilow ?'.7,e
einstünhige Rede über die neue Gesetzesvorlagezur allgemeinen Wehrpflicht . Die Bestimmun¬
gen dieses Gesetzes laufen auf eine erneute
Verstärkung der Roten Armee und Flotte hin¬
aus , die durch die weitere Herabsetzung
des Einberufungsalters  von 19 auf18 Jahre bei gleichzeitiger Erfassung der ent«
sprechenden Jahrgänge erreicht werden soll,
ferner durch die Verlängerung der
Militärdienstzeit,  der aktiven Dienst¬
zeit für den gesamten Unteroffizierbestand der
Roten Armee und der Truppen des Grenz¬
schutzes von zwei auf mindestens drei Jahre,
durch die Aufhebung der meisten bisherigen
Ausnahmebestimmungen für Militärdienst-
pflichtige und durch die beträchtliche Herauf,
setzung des dienstpflichtigen Alters für die ge¬
samte Reserve . Der Oberste Sowjet nahm dar-
auf eine Entschließung an , wonach die Aus¬
sprache über die Gesetzesvorlage in beiden
Kammern sofort ausgenommen werden soll . !

Moskau , 31 . August . Am Donnerstag , kurz
nach 19 .30 Uhr Moskauer Zeit . d. i . 17 .30
Uhr MEZ ., trat der Oberste Sowjet im Gro¬
ßen Salon des Moskauer Kreml wieder zu-
sammen . Auf der Tagesordnung stand die
Ratifizierung des deutsch -russischen Nichtan¬griffs - und Konsultatwnspaktes . In den
Diplomatenlogen haben sich sämtliche in
Moskau beglaubigten Missionschefs singe-
funden . an ihrer Spitze der deutsche Bot¬
schafter Graf von der Schulenburg . Es feh»
lennurdieBotschafterEnglands
und Frankreichs . . Elfterer soll wegen
eines Influenza -Anfalls das Bett hüten , letz¬
terer weilt in Paris.

Has Präsidium und die Mitglieder der
Sowjetregierung , an der Spitze Stalinund Molotow,  werden bei ihrem Erschei¬
nen von der Versammlung stürmisch begrüßt.
Sogleich nimmt der Vorsitzende des Rates
der Volkskommissare . Außenminister Molo-
t o w das Wort . Er kritisierte zuerst vernich¬
tend die englisch -französischen Paktbemühun¬
gen . deren Zwiespältigkeit und unaufrichtige
Hintergründe er schonungslos aufdeckte . Eng¬
land und Frankreich sei es überhaupt nicht
um die Schaffung eines effektiven Friedens¬
instrumentes bei den Verhandlungen mit
Moskau zu tun gewesen , sondern nur um die
Fiktion eines Paktes auf Kosten der Inter-essen der Sowjetunion.

Demgegenüber , so betonte Molotow , han¬
dele es sich bei dem Nichtangriffspakt zwi¬
schen Deutschland und der Sowjetunion um
eine Entscheidung von größter
weltpolitischer Bedeutung.  Die
Geschichte habe erwiesen , daß Feindschaft
und Krieg zwischen den Völkern der Sowjet¬
union und Deutschland nicht zum Nutzen,
sondern zum Schaden beider gereichten.
Deshalb wollten beide Völker auch keine
Feindschaft miteinander  haben.

sondern sie brauchten friedlich « Beziehungen.
Der am 24 . August in Moskau abgeschlossene
Nichtangriffspakt setzte der Feindschaft zwi¬
schen der Sowjetunion und Deutschland ein
Ende . Die beiden allergrößten Staaten
Europas hätten sich entschlossen , die Kriegs¬
drohung untereinander zu beseitigen und
friedlich miteinander zu leben . Selbst wenn
ein Krieg in Europa nicht zu vermeiden
wäre , so würden infolge des deutsch -sowjeti¬
schen Nichtangriffspaktes die Maßstäbe der
Kriegshandlungen begrenzt sein.

Deshalb herrsche nur dort Unzufriedenheit
über den deutsch -russischen Nichtangriffspakt,
wo die Kriegsbrand stifte « unter
der Maskevon  Friedens freun¬den  am Werke seien , die Sowjetunion
orientiere sich in ihrer Außenpolitik trotz¬
dem unbeirrbar nach den Interessen ihrer
Völker und zwar ausnahmslos nach diesen.

Der Nichtangriffspakt , der einen Um¬
schwung der europäische « Poli¬
tik  darstell « und seinem Wesen nach nur
dem Frieden diene , eröffne auch für die
Sowjetunion neue Möglichkeiten und eine
neue Entwicklung für ihr « eigenen Kräft « in
der internationalen Arena . , ^

Nach Beendigung der Rede MolotowS , der
mehrfach von stürmischen Kundgebungen der
Abgeordneten und des Publikums unterbrochen
wurde , faßte der Oberste Sowjet einstimmig
folgenden Beschluß:  1 . Die Außenpolitik
der Negierung zu billigen ; 2. den am,23 . August
in Moskau Unterzeichneten , Nichtangriffspakt
zwischen Deutschland und der Sowjetunion zu
ratifizieren.

Berjtörkuug der Rote« Armee
Woroschilow vor dem Obersten Sowjet

Moskau . 31 . August . In der Sitzung des
Obersten Sowjets am Donnerstagvormittäg

Danzig vom Rel» adgeMitten!
?oien 8perrt äen vureiisLNS8verkekr I êben8ini11eIver8oröun8 seläkräet>: z N " , >uDanzig,  31 . August . Der privilegierte
Durchgangsverkehr durch den
Korridor  ist völlig in Frage gestellt Bonden zwölf D -Zug -Paaren , die normalerweise
den Korridor von Marienburg nach Berlin und
umgekehrt durchfahren , sind nur noch drei vor¬
gesehen : DÄbei ist an keiner Stelle eindeutig
zu klären , welche Züge nun tatsächlich Verkeh¬
ren werden . Auf Nachfrage bei der polnischen
Staatsbahu wird erklärt , daß sie für den Ver¬
kehr dieser Züge keinerlei Garantie überneh¬
men könnte . Der Zugverkehr » onDav-
zig «ach Gdingen , Karthaus oder Dirschau
wurde jetzt völlig eingestellt.  Damit
entfallen auch die privilegierten Züge zwischen
Marienburg . Danzig hat damit seine einzige
Eisenbahnverbindung mit dem Reich verloren
und ist auf Omnibus -Verbindung mit Ost¬
preußen angewiesen . Der Danziger Vorortver¬
kehr, der gleichfalls unter polnischer Regie
steht, ist fast zum Erliegen gekommen , zumal
die Polen ihr rollendes Material so gut wie
ganz aus Danzig fortgeschafft haben . Durch
die Einstellung des Zugverkehrs wird die
Lebensmittelversorgung Danzigs auf das
schwerste gefährdet.

Polen beweist durch diese Vertrags¬
brüche,  daß seine Behauptungen , der Korri¬
dor bilde für das Deutsche Reich kein Verkehrs¬
hindernis , nichts als leere Phrasen sind . Wenn
ein paar polnische Generale ihre Nerven ver¬

lieren , ist jeder Verkehr durch den ' Korridor!
unmöglich . ^ Deutschland kayn jedoch,unter
keinen 11 m ständem zulassen,daß  die
Verbindung mit seiner Provinz Oswreußen
von dem Nervenzustand polnischer Militärs
abhängt . . .

Srenzlan- von Polen überschwemmt
Lauen bürg,  31 . August . Wie di«

„Pommersche Zeitung " meldet , treffen die
Polen Vorkehrungen , um durch Stauun¬
gen des PiaSttitz - F lüsseS und
des Zarnowitzer Sees  weite Gebiete
im nördlichen Pommern unter Wqsser zusetzen. Am Zarnowitzer See haben die Po¬
len bis zur Ostsee am Piasnitz -Flutz , der die
Grenze im Lauenburger Kreis bis zur Ost¬
see bildet , das Wasser seit einigen Tagen
bereits derartig gestaut , daß links und rechts
der Grenze die Wiesen weithin überschwemmt
und bereits ungangbar geworden sind . Auch
im Süden des Zarnowitzer Sees , in der
Höhe von Rauschendorf , versuchten jetzt etwa
2V polnische Soldaten auf polnischem Ge¬
biet , aber hart an der Grenze , den Piasnitz-
fluß auch in diesem Gebiet zu stauen.

Litauen bekMiat setne ReuttalM
Vier Reservistenjahrgiing « einberufe«

Kowno , 31 . . August . ->Der litauische Mini¬
sterpräsident Cernius  gab der Presse eine
Erklärung über die Lage , wobei er auf die
Spannungen hinwieS und bemerkte , daß Li¬
tauen in jedem Falte eine strikt
neutrale Haltung  einnehmen werde.
Wie weiter amtlich mitgeteilt wird , hat Li¬
tauen die Einberufung von vier Nefervisten-
jahrgängen durchgeführt , um eine bessere
Sicherung seiner Neutralität für den Ernst¬
fall zu gewähren . An der Grenze sind die mi¬
litärischen Stützpunkte weiter ausgebaut und
die entsprechenden Grenzstücke befestigtworden.

Polen bewitzelt Lltnuen
Weitverzweigte Spionage im ganzen Land

Kowno . 31 . August . DaS Polnische Spitzel¬
wesen hat in ganz Litauen außerordentlichen
Umfang angenommen . Nicht nur . daß jeder
Reichsdeutsche und Volksdeutsche davon erfaßt

^wird . auch jeder Litauer , der irgendwie mit
Deutschen in Verbindung steht , wird von
diesen Spitzeln nicht aus dem Auge gelassen.
Ferner , werden Li st e n ^ogen a n n t er
„Polensreundli § e « Litauer"  aus
der oberen Schicht aufgestellt : dabei handelt
es sich hauptsächlich um ehemalige abgewirt¬

schaftete polnische  Gutsbesitzer , in derenHänden vor der Landreform über 90 v . H.
deS litauischen Grundbesitzes lagen . Trotz
dieser Landreform blieben ^ sie in Litauen,
!wesi sie iß Polen keine Existenz fanden . Es
ist wiederholt festgestellt worden , daß die
Fäden dieser umfangreicheil Spionage bis in
die offiziellen Kreise der polnischen Vertre¬
tung in Litauen hineinreichen und ihre Fühler
vor allem auf Ostpreußen ausstrecken . Im
Zusammenhang mit diesen Umtrieben sind

Reichsdeutschen und Volksdeutschen Warnungen
zugegangen , daß gegen sie Anschläge im
Kriegsfälle vorbereitet worden seien . Daß
sich diese polnische Hetz» und Spitzelaktion
besonders jüdischer Elemente  und
vor allem jüdischer Emigranten in Deutsch¬
land bedient , sei nur nebenbei bemerkt.

Wieder drei Opfer polnischen Blutrausches
HanäZiunalen ZeZen ein Zeul8ek68 ^ nive8enPolnisches Gefecht mit Danzigs Grenzschutz

^ukmsr86k 6er Polen LN cier Lorri6or8pitze bei vanrißi vollzogen
Danzig.  31 . August . An der Danzig¬

polnischen Grenze bei Steinfließ . in der Nähe
von Zoppot , wo es bereits wiederholt zu pol¬
nischen Uebergriffen kam . ist in der Nacht
zum Donnerstag wieder eine polnische
Grenz st reife  über die Grenze gekommen.
Di « Streife wurde sofort von Danziger
Grenzposten gesichtet . Die Danziger Grenz¬
schutzmänner eröffneten nach Anruf das
Feuer , das von der Polnischen Streife im
Schein von Leuchtkugeln erwidert wurde . Die
Polen ergriffen schließlich die Flucht.  Sie
konnten sich auf polnisches Gebiet zurück-
ziehen .Von den Danziger Grenzposten ist nie¬
mand verletzt worden . Ob es auf seiten
der polnischen Grenzstreife Verletzte gegeben
hat . konnte nicht festgestellt werden.

Die Grenzstelle ist in der sogenannten
Korridorspitze,  entlang der der Stadt
Danzig sowie den Vororten Langfuhr . Oliva
und Zoppot vorgelagerten Grenze , die von
Danzig etwa neun und von Zoppot wenig
mehr als einen Kilometer entfernt liegt , istzum Teil nicht mehr mit Grenzbeamten be¬
setzt. Hier hat sich bereits der Aufmarsch
Polnischer Truppen  vollzogen , deren
Postenketten überall auf den dem Danziger
Land gegenüberliegenden Hügeln beobachtet'
werden können . Wie die Flüchtlinge erzäh¬
len , werden auf den Gütern nicht nur die
Pferde , sondern auch das Vieh requiriert,

das die Truppe , die aus dem gequälten
Lande zu leben versucht , für ihre Proviantie-
rung braucht.

Polens„Kriegsflotte"geflüchtet
Danzig,  31 . August . Rach einwand¬

freien Beobachtungen deutscher See - und
Luftstreitkräfte haben drei polnische
Zerstörer  im Laufe des gestrigen Tages
die Ostsee beschleunigt verlassen . Sie wur¬
den zuletzt bei Skagen mit westlichem Kurs
gesichtet . Damit hat der Hauptteil der pol¬
nischen Flotte , insbesondere die kampf¬
kräftigsten Fahrzeuge , jede Verbindung mit
Gdingen aufgegeben.

iZv polnische Soldaten desertiert
Bukarest , 31 . August . Am Donnerskagvor-

mittag haben 150 polnische Soldaten in
voller Ausrüstung die rumänische
Grenze  nördlich von Czernowitz über¬
schritten . Sie wurden dort von den rumä¬
nischen Behörden entwaffnet und interniert.Bei den Flüchtlingen handelt es sich neben
Ukrainern,  die es ablehnen , für Polen
als Kanonenfutter zu dienen , um pol-
Nische Volksangehörige,  die die
Zustände in ihrem Baterlande und beson.
ders im Heer als unerträglich  be¬
zeichnen.

Berlin . 31 . August . Nach einem Bericht
der „Berliner Illustrierten Nachtausgabe"
aus Lodz sind die ungeheuerlichen Gewalt¬
akte der Polen um eine unmenschliche Blut¬
tat vermehrt worden . Eine Horde bewaff¬
neter Aufständischer , die sich selbst die Be¬
zeichnung ..Ausrottungskommando " zulegte,
überfiel in den frühen Morgenstunden des
Mittwochs das kleine Anwesen des Volks¬
deutschen Matielsk  in der Nähe von
Pabjanice im Bezirk Lodz . Matielsk wurde
von den Polen bereits vor vier Tagen zum
Militär gepreßt und mit unbekanntem Ziel
abtransportiert , so daß seine Familie,
die Frau , der 15jährige Sohn Georg , die
achtjährige Tochter Marie und der etwa
68 Jahre alte Vater der Frau Matielsk.
Anton Solutzki . völlig schutzlos  den
Uebergriffen der Polnischen Horden aus¬
geliefert waren . So hatten bereits am Tage
nach der Verschleppung von Matielsk meh¬
rere Aufständische das Anwesen heimgesucht,
die kärglichen Lebensmittel der Familie und
verschiedene Gebrauchsgegenstände ge¬
raubt  und waren unter Drohungen ab¬
gezogen.

Als am Mittwochmorgen die Aufständi¬
schen . die zum Teil schwer angetrun¬
ken  waren , mit lautem Johlen in das HauS
einbrachen , flüchtete die Volksdeutsche Fa¬
milie in wahnsinniger Angst auf den Hof.
um im Stallgebäude Schutz zu suchen . Die
Unglücklichen glaubten hier verschont zu
werden , während die Polen im Hause mit
lautem Lärmen und in wilder Zerstö¬
rungswut  tobten . Die Banditen hatten

jedoch den Zufluchtsort der Geflüchteten
bald entdeckt und schoben einen auf dem Hof
stehenden Ackerwagen vor die Stalltür , um
jeden Fluchtversuch zu verhindern.

Dann warfen die Aufständischen meh¬
rere Handgranaten  auf den Stall.
Durch diese Wahnsinnstat wurden die Frau
Matielsk , ihr alter Vater und die achtjährige
Tochter getötet.  Der 15jährige Sohn
wurde nur leicht verletzt . Die Polen zogen
ab , ohne sich um die Opfer ihrer sinnlosen
Mordwut zu kümmern.

Goldene Lage für polnische Süden
Die Regierung gegenüber dem Preiswucher

machtlos
Warschau , 31 . August . Angesichts der im¬

mer mehr um sich greifenden Devisen-
schiebungen  erließ der polnische Finanz¬
minister eine Reihe von Verfügungen , dieder Spekulation Einhalt gebieten sollen . Be¬
zeichnend für die Kataströphenstimmung der
Polnischen Bevölkerung angesichts der auf dis
Spitze getriebenen Kriegsvorbereitungen sind
die sprunghaften Erhöhungen
der Lebensmittelpreise  Die Negie¬
rung ist machtlos . Die Höchstpreislisten , die
die Regierung in allen Läden aushängen
ließ , sind weiter nichts als ein Stück Papier,
das der jüdische Preiswucher  längst
außer Kraft gesetzt hat . Verzweifelt sucht man ^in einzelnen Städten , Maßnahmen gegen die
zum Chaos treibenden Zustände in die Wege !
zu leiten . In Lemberg hat sich sogar eine '
Bürgermiliz gegen die Preistreiber gebildet . .
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Polen Ivlinl »I»!
Lagesruockbllek unserer verllaer 8ekrlktleltunz

L. 6 . Berlin, 1. September.
Jedermann , der gestern abend die Sonder-

MeÜrungen des Drahtlosen Dienstes hörte
oder die Sonderausgaben der Zeitungen in
die Hand bekam, hatte sosort das Gefühl: die
Dinge treiben in raschem Laufe ihrem
Höhepunkt  zu . Drei Ereignisse insonder¬
heit sind es. die sich von der Fülle der Tages¬
nachrichten abheben : Die Veröffentlichung
der deutschen Vorschläge über das Danzig—
Korridor -Problem , die unerhörten Ueber-
grisse bewaffneter polnischer Banden auf
deutsches Reichsgebiet und die Ratifizierung
des deutsch-russischen Nichtangriffs - und
Aonsultationspaktes durch den Obersten
Sowjet.

Die in dem deutschen Plan zur friedlichen
Bereinigung der zwischen Deutschland und
Polen herrschenden Meinungsverschiedenhei-
ten enthaltenen detaillierten Angaben ma¬
chen an sich jeden weiteren Kommentar über¬
flüssig. Wie aus den ersten vorliegenden
ausländischen Pressestimmen hervorgeht , er¬
kennt selbst  das Ausland die
maßvolle Begrenzung der deut¬
schen Ansprüche an  und fragt sich,
wie es möglich sein konnte, daß sich Polen
nicht einmal zu einer ernsthaften Prüfung
dieses großzügigen Angebotes bereit fand.
In der Tat Hat die in dem Plan zum
Ausdruck kommende Großzügigkeit und die
Fülle der darin gemachten loyalen Zusiche¬
rungen an die Adresse Polens auch in der
deutschen Öffentlichkeit Ueberraschungen her-
vorgerufeN. Das Eingehen auf den Vor¬
schlag des Führers wäre Warschau ohne
geglichen Prestigeverlust möglich gewesen,
wenn nur der ernstliche Wille vorhanden
gewesen wäre , mit Deutschland zu einem
friedlichen Uebereinkommen zu gelangen.
Me Polen  haben es stattdessen vorgezo.
gen. das faire und großzügige Friedens¬
angebot Deutschlands in einer geradezu
skandalösen Form zu mißachten. Warschau
hat den Führer 48 Stunden lang
warten lassen!  Es hat so gehandelt,
als ob es eine Großmacht Deutschland über¬
haupt nicht gebe. Das nationalsozialistische
Deutschland wird auf diese bewußte Provo-
kation die entsprechende Antwort
finden!

Aus der Veröffentlichung der deutschen
Vorschläge geht hervor, daß sich England im

"Polen schließt deutsche Konsulate
Berlin.  1 . September. Die deutschen

Konsulate in Lemberg und Teschen
sind von den polnischen Sicherheitsbehörden
zwangsweise geschlossen und die Konsuln
Sel «A und v. Dammerau mit dem Konsu¬
latspersonal zur Uebersiedlung nach War¬
schau genötigt worden. Gegen die Polnische
Forderung zur Schließung der beiden Kon¬
sulate sind, wie wir hören, seitens des Aus¬
wärtigen Amtes Vorstellungen bei der pol¬
nischen Regierung erhoben worden.

deutsch-polnischen Streit als Vermittler an-
geboten hat . Deutschland hat sein Eiuver -.
ständnrs zu der englischen Vermittlerrolle
gegeben und London bedeutet, daß es i n der
M a cht de r englischen Negierung
liegen müsse,  die Polen an den Ver¬
handlungstisch zu holen. England hat die
Polen nicht herangeholt . Die Basis für eine
friedliche Lösung ist dadurch weiterhin ver¬
ringert worden und wiederum trägt England
zu einem großen Teil die Verantwor¬
tung  für das sture Verhalten der Polen.

Warschau will nicht verhandeln,
eswilldenKricg!  Das Fernbleiben der
Polen vom Verhandlungstisch entlarvt ihr
verbrecherischesSpiel mit dem Weltfrieden.
Wenn auch nur ein Funke von Bereitschaft,
mit Deutschland zu einem vernünftigen Aus¬
gleich zu kommen, innerhalb der polnischen Re¬
gierung vorhanden gewesen wäre, dann hätte
sich vor Ablauf dieser historischen 48
Stunden  ein bevollmächtigter Unterhändler
auf den Weg nach Berlin machen müssen. Der
deutsche Plan erlegt Polen in keinem einzigen
Punkte irgendwelche diskriminierenden Punkte
auf und es hätte sich ohne weiteres mit der so
viel beschrienen polnischen Ehre vereinbart, die
letzte Chance zu ergreifen. Es ist nicht unser
Schaden, daß Polen diese Gelegenheit ver¬
säumte.

In dem der Öffentlichkeit vorgelegten
deutschenPlan  wird einleitend festgestellt,
daß Polen auf die Vorschläge des Führers mit
der Gesamt Mobilmachung  geantwor¬
tet hat. Die Folgen dieser Panikmaßnahmen
zeigen sich bereits heute in krassester Form.
Aufständische Horden überschritten gemeinsam
mit regulären polnischen Soldaten an verschie¬
denen Stellen die Reichsgrenze, und inGIei  -
wi tz ereignete sich ein frecher Ucberfall auf den
dortigen Sender . Wieviele Tote die Gefechts¬
handlungen an der Grenze gefordert haben, ist
zur Stunde noch nicht festzustellen. Fest steht
nur , daß der polnische Griff nach Reichsgebiet
auf Weisung höchster Stellen  er¬
folgt und daß die Insurgenten auf ein höheres
Stichwort hin zum offenen Angriff
übergegangen sind.

In der planmäßigen Reihe organisierter
Ueberfälle auf deutsches Reichsgebiet stellen

die Vorgänge der letzten Nacht die schwerste
bisher vorgekommene Verletzung überhaupt
dar . Sie ist geeignet, der Welt die Augen zu
öffnen, wohin die polnischen Hetzmethoden
führen . In welch unheilvoller Weise dabei
der englische Blankoscheck  mitspielte,
läßt sich unschwer erraten . Die Empörung im
deutschen Volk ist eine namenlose. Deutsch¬
land wird unter keinen Umständen die Wie¬
derholung derartiger Angriffe stillschweigend
hinnehmen . Es ist bis zum letzten Mann ge¬
willt , seine Grenze zu verteidigen und die
größenwahnsinnigen Amokläufer mit bluti¬
gen Köpfen heimzuschicken.

»
Moskau hat der Ratifizierung des

deutsch - russischen Paktes  den
Charakter einer Politischen Demonstration
verliehen . Wie schon bei der Unterzeichnung
im Kreml, war auch Stalin  bei der
Sitzung des Obersten Sowjets persönlich zu¬
gegen und unterstrich durch seine Gegen¬
wart die Tragweite , die man dem welthisto¬
rischen Abkommen in Moskau zumißt. Mo¬
lo tows  Worte zerstreuen die von demo¬

kratischer Seite immer noch genährten Hoff¬
nungen auf ein baldiges Nachlassen dir
deutsch-russischen Freundschaft . Der Außen¬
kommissar der Sowjetunion machte sich
ebenfalls wie Neichsaußenminister von Nib-
bentrop die geschichtlich belegte Tatsache zu
eigen, daß es den beiden Nationen immer
gut ging, wenn sie miteinander marschieren.

Gerade Molotow , der monatelang an den
täglichen Konferenzen mit der englisch-fran¬
zösischen Militärmission maßgeblich beteiligt
war , kann für sich in Anspruch nehmen, ein
autorisiertes Urteil über die
K ri e g s p o li ti k der Demokratien
zu fällen, denn er kennt aus den Darlegun¬
gen der westlichen Abordnungen deren ge¬
heimste Ziele. Er hat die Friedensbre¬
cher  beim Namen genannt und der dabei
getroffenen Feststellung von der Lokali¬
sierung  einer Kriegshandlung kommt im
Augenblick größte Bedeutung zu. Wenn noch
irgendwer sich zu Zweifeln an dem Bestand
der deutsch-russischen Freundschaft berechtigt
glaubte, so sind diese heute gänzlich ent¬
schwunden.

Der imechSrte Werfall ln Gleiwitz
OemeinZle Zcdmäkrecien auk O6lil8cklanä / ^ Ile beteiligten gefakt

Berlin, 31. AugUst. Zu dem unerhörte»
heimtückischen Ueberfall Polnischer Aufstän-
bischer auf den Sender Gleiwitz  er¬
fahren wir soeben — 23 Uhr — von dem
Polizeipräsidium in Gleiwitz die ersten Er¬
gebnisse der sosort aufgenommenen Ermitt¬
lungen.

Darnach ist eine Gruppe von Polnischen
Insurgenten kurz nach 23 Uhr in das Ge-
bä»de des Senders Gleiwitz eingedrungen.
Zu dieser Zeit befand sich in dem Hause
nur die übliche kleine Nachtwache, zumal
der Sender Gleiwitz am Donnerstagabend
kein eigenes Sendeprogramm mehr durch-
führle , sondern die Sendungen des Reichs-
seyders Breslau übernahm . Die polnischen
Allsständischen müssen eine ausgezeichnete
Ortskenntnis des gesamten Sendegebäudcs
gehabt haben. Sie schlugen dieWache
nieder  und stürmten sofort in den Scnde-
rnum . Auch das hier anwesende geringe
Sendepersonal wurde mit Stach sputen
iltnd Totschlägern zu Böden ge-
schl agen.

Dünn schalteten sie den Sender Breslau aus
und lasen über ein mitgebmchtes Handmikro¬
phon über den Sender Gleiwitz einen vorberei¬
teten Aufruf in polnischer und zum Teil auch
deutscher Sprache vor. Die polnischen Insur¬

genten meldeten sich am Mikrophon als der
„Polnische Sender Gleiwitz", und sprachen im
Namen des „Polnischen Freiwillrgen-Korps
Oberschlesischer Aufständischer". Sie erklärten,
daß sich Stadt und Sender Gleiwitz in polni¬
schen Händen befinden. Sie schlossen ge¬
rn ein st eSchmähre Pen aufDeutsch-
land an  und sprachen von einem polnischen
Breslau und einem Polnischen Danzig . Der
Aufruf war gezeichnet von dem Kommandan¬
ten des polnischen Frciwilligenkorps.

Die völlig überraschten Rundsunkhörer in
Gleiwitz alarmierten sofort die Gleiwitzer
Polizei. Diese war nach wenigen Augen¬
blicken zur Stelle, riegelte das Gebäude ab,
drang in den Senderaum ein und schaltete
den Sender ab. Die Aufständischen eröffnet«»
auf die Polizei das Feuer. Rach kurzer Ge¬
genwehr gelang es der Polizei, alle Aufstän¬
dischen gefangen zu nehmen, wobei ein pol¬
nischer Insurgent getötet wurde.

Bei den verhafteten polnischen Aufstän¬
dischen wurde ein Manuskript des bereits in
polnischer und zum Teil in deutscher Sprache
verlesenen Aufrufes gefunden. Vor dem Ge¬
bäude wurde ein polnischer Insurgent , der
als Posten dort zurückgelassen war , festge-
nommen. Die Vernehmungen dauern noch an.

in SfioverWeflen
ZiantirsM äurcti po !m8cüie8 jMitär verwarft 61e Lage ungetreuer

Katt »Witz.  31 . August. Im Zusam¬
menhang mit der Generalmobilmachung in
Polen ist am Mittwochabend in sämtlichen
Grenzgebieten Ostoberschlesiensder Aus¬
nahmezustand  verfügt worden. Die
Bevölkerung darf in der Zeit von 19'/r bis
V-K Uhr nicht die Straßen betreten, es darf
kein Lichtschimmerzu sehen sein, und es
dürfen keinerlei Geräusche irgend welcher
Art wie zum Beispiel Sirenengeheul erzeugt
werden.

Der Telephon- und Postderkehr sowie der
Rundfunkbetrieb sind unter strenge Kon¬
trolle gestellt worden. Sämtliche Einwohner
müssen sich mit besonderen Personalaus¬
weisen versehen, die zugleich zum Verkehr
innerhalb des betreffenden Wohnortes be¬
rechtigen. Das Betreten anderer Orte ist
streng untersagt. Ebenso darf niemand aus
den benachbarten Städten die unter Aus-
nahmerecht gestellten Orte betreten. Der
Verkehr und die ganze Bevölkerungsbewe¬
gung werden strengstens überwacht. Zu¬
widerhandlungen und sonstige Ueberschrei-
tungrn werden nicht den Gerichtsbehörden,
sondern den Militärbehörden zur strengen
Verfolgung und Aburteilung übergeben.
Dann ist auch in gewissem Maße das
Standrecht  eingeführt worden.

Die Grausamkeit der Graszinsky -Hor¬
den  in Ostoberschlesien übersteigt alle Gren¬
zen. Bei den gegenwärtig durchgeführten
Schanzarbeiten und bei der Aushebung soge¬
nannter Luftschutzgräben in den einzelnen
Städten und Ortschaften bedient man sich,
nachdem die polnische Bevölkerung keine Lust
zu solchen Schanzarbeiten zeigt, mit Vorliebe
der terrorisierten Volksdeutschen Familien . Die
gequälten Deutschen werden unter Stockhieben
und Kolbenschlägen gezwungen, solange zu
arbeiten , bis sie zusammenbre¬
chen . Man schleift sic dann in viehischer Weise
weg. Sobald sie sich ein bißchen erholt haben,
werden sie erneut zu den Schanzarbeiten ge¬
preßt. Vom frühen Morgen bis zum späten
Abend müssen sie arbeiten , ohne auch nur ein
wenig Essen zu erhalten . Selbst 12jährige
deutsche Kinder sind in dieser Weise mißhan¬
delt worden und blieben oft mit ihren
Müttern schwer verletzt liegen.

Auch im Lissaer und Nawitscher
Gebiet  werden Frauen und Mädchen von
den Polen zu Zwangsarbeiten unter der
Knute Polnischer Horden gezwungen. Eine
alte Frau wurde durch einen schweren Stein

lebensgefährlich verletzt und der hochbetagte
Vater eines Flüchtlings wurde von dem
betrunkenen Anführer einer Bande ohne
jeden Grund niedergeschlagen und so schwer
mißhandelt , daß an seinem Aufkommen ge.
zweifelt wird . Der Volksdeutsche Pfarrer
Kliche wurde , als er die Einweihung einer
Kapelle vornahm , durch einen polnischen
Grenzbcamten mit Fußtritten aus der Ka¬
pelle getrieben, mißhandelt und ver¬
haftet.  Dem Lissaer Probst , der gegen
diesen Gewaltakt Einspruch erhob, erklärten
die Polen , indem sie mit zynischer Gebärde
zum Himmel zeigten, daß Pfarrer Kirche
längst da oben sei. Es muß darum ange-
nommen werden, daß der deutsche Priester
auch noch umgebracht  worden ist.

Aus den ostoberschlesischen Gefängnissen
wurden in den letzten Tagen sämtliche politi¬
schen Häftlinge, fast ausschließlich Volks¬
deutsche, nach dem Osten verschleppt. Diese
Maßnahme wurde jetzt durchgeführt, da die
polnischen Behörden fürchteten, daß die Spu¬
ren der grausamen Mißhandlungen an den Ge¬
fangenen zu deutlich gesehen werden könnten.

Polens milltüriW Lage hoffnungslos
Was ein amerikanischer General sagt

Reuhork.  31 . August. Am Donners¬
tag erklärte auch das Mitglied der ersten
Rooseveltregierung, General Johnson,
daß Polens militärische Lage hoffnungslos
sei, weil England und Frankreich ihm keine
direkte Hilfe leisten könnten. Johnson
machte seine Ausführungen im Rahmen
eines Vortrags , den die Rational Broad-
cesting Comp, übertrug. Er warnt« nach-
drücklichst vor jeder Einmischung in Euro¬
pas machtpolitischcs Spiel und erklärte, ein
Blick auf die Karte genüge für die Fest¬
stellung, daß für die Truppen der
We st Mächte keine Marschwege
Polens  existierten. Die einzige Möglich¬
keit sei, die Franzosen versuchten, mit dem
Kopf gegen den Westwall anzurennen. Schon
bei provisorischen Feldbefestigungen käme«
auf einen Verteidiger drei Angreifer. Beim
Westwall würde das Verhältnis aber noch
um vieles ungünstiger.

Johnson hält es dementsprechend für un.
möglich, daß Frankreich eine Million oder
mehr seiner Soldaten abschlachten lassest
würde, und selbst im Erfolgfalle immer noch
weit von Polen entfernt sei. Wenn matt
darüber hinaus die erheblich kürzeren Flug-

Deutschlands berücksich-
der Erkenntnis kommen,
Frankreich Polen a u ch
Luftwaffe helfen

Verbindungslinien
tige. müsse man zu
daß England und
nicht mit der
könnten.

Polnische Mattenflucht über dieSren-e
Schneidemühl,  31. August. Die Gene¬

ralmobilmachung in Polen hat ein erneutes
Anschwellen des Flüchtlingsstromes zur
Folge. Während in der letzten Zeit haupt¬
sächlich Frauen und Kinder sich über di«
deutsche Grenze gerettet hatten, aberwiegen
seit den letzten 24 Stunden die Männer,
die alle jmwehrfähigenAlter  stehen.
Das Ueberraschende daran, ist die Tatsache,
daß es sich zum großen Teil um Polen han¬
delt, darunter sogar um Eisenbahner, di«
ihrem Vaterlande den Rücken kehren. Sie er¬
klären ganz offen, das Va - Banque»
Spiel  der polnischen Militärbehörden
nicht mehr mitmachen  zu können und
daß sie allen Glauben an die Beständigkeit
des Staates verloren hätten. Sie seien stän¬
dig irregeführt und aufgehetzt worden. Heute
hätten sie endlich erkannt, daß man sie
schändlich betrogen habe und daß sie nicht
ihr Blut für die Wahnsinnspolitik vergieße«
wollten. Sie dächten garnicht daran, ihr Le¬
ben für eine Katastrophenpolitik hinzugeben,
und wollten sich daher lieber unter
deutschen  Schutz stellen.

Zwei italienische Armeegruppen
Oberbefehlshaber der Kronprinz und

Marschall Graziani
Rom,  31 . August. Der Duce hat in

seiner Eigenschaft als Wehrmachtsminister
das italienische Heer in zwei Armeegruppen
aufgeteilt. Den Oberbefehl über die 1. Ar¬
meegruppe erhält der italienische Kron¬
prinz,  dem die Armeen MarinettiS und
Grossis beigegeben werden. Den Oberbefehl
über die zweite Armeegruppe erhält Mar¬
schall Graziani,  dem die Generale Am¬
brosi und Bastico zur Seite stehen werden.
General dall'Oglio, der langjährige Gene¬
ralintendant für Kriegsmaterialfabrikation,
ist auf seinen Wunsch seines Amtes enthoben
worden und durch General Favegrofsa er¬
setzt worden.

Zu diesen Maßnahmen des Duce erklärt
das halbamtliche „Giornale d'Jtalia ", die
Schaffung der beiden Armeegruppen be- ,
weise, daß Italien auf jedes noch'
so ernste Ereignis vorbereitet
sei. Beide Befehlshaber verkörperten das
neue faschistische Italien . In dem Kron¬
prinzen erblicke Italien den Vertreter der
Tradition seines Herrscherhauses. Marschall
Graziani sei das Sinnbild des Heldentums!
und der afrikanischen Mission Italiens.

Bmiiisachtk Mnmltimi
Lin Lrlak äe8 Lütirer8 / Lnt ^ keiäunZen okne 6ürokra1i8inu8

Berlin,  31 . August. Die Verteidigung
von Volk und Reich erfordert reibungslose
Arbeit der öffentlichen Verwaltung . Um diese
instand zu setzen, auch unter schwierigsten Ver¬
hältnissen ihre Aufgabe zu erfüllen, hat der
Führer  in einem Erlaß eine Reihe von
Anordnungen  getroffen . Von allen Be¬
hörden werden restloser Einsatz und schnell«,
von bürokratischen Hemmungen freie Entschei¬
dungen erwartet.

Ist bei den Nachgeordneten Behörden eine
Entscheidung an die Zustimmung einer an¬
deren Dienststelle gebunden, so gilt deren Zu¬
stimmung als erteilt , wenn nrcht innerhalb
einer Woche schriftlich begründeter Widerspruch
vorliegt. Bei allen Dienststellen des Reiches,
der Lander, Gemeinden und öffentlichen Kör¬
perschaften gehen die mit der Reichsver¬
teidigung  zusammenhängenden Aufgaben
allen anderen Arbeiten vor ; letzterê werden
nach Maßgabe der vorhandenen Kräfte fort-
gefuhrt. Soweit nicht dringendes Staatsinter-
effe entgegensteht» sollen Nachgeordnete

Behörden mit den Verwaltungs¬
entscheidungen  betraut werden, für die >,
eine Oberste Reichsbehörde oder höhere Ver- j
waltungsbehörde zuständig ist.

Im Verwaltungsverfahren entfallen wei-
tere Beschwerden gegen Beschwerdeentscheidun-
qen. An die Stelle der Anfechtung einer Ver¬
fügung im verwaltungsgerichtlichen Verfahren
tritt dre Anfechtung im Beschwerde¬
wege.  Die Körperschaften des öffentlichen»
Rechts werden den zuständigen Obersten
Reichsbehörden unterstellt , die bestimmen, ob
und wie weit die Arbeiten dieser Körperschaf¬
ten einzustellen sind oder welche staatlichen
Aufgaben sie zu übernehmen haben. Zuwen^
düngen an private Organisationen werden von
den Obersten Reichsbehörden eingeschränkt
iHer eingestellt, soweit nrcht die Fortführung
der Aufgaben dieser Organisationen unabweis- ,
bar ist. r

Für die Parte  r, ihre Gliederungen und!
«»geschlossenen Verbände ergehen noch beson- l
dere Vereinfachungsvorschriften.
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Aufruf des Führers an die Wehrmacht
Danzig nach 20jähriger Trennung heimgekehrt - Der Führer bestätigt die Wiedervereinigung

An die Wehrmacht!
Danzig , 1. Sept . t »auleiter Förster  bat an

den Führer folgendes Telegramm gesandt:
„Mein Führer ! Ich habe soeben folgendes

Staatsgrunogcsetz , die Wiedervereinigung Dan¬
zigs mit dem Deutschen Reich betreffend , unter¬zeichnet und damit in Kraft gesetzt:

Staatsgrundgesctz der Freien Stadt Danzig,
die Wiedervereinigung Danzigs mit dem Deut¬
sche« Reich betreffend , vom 1. S. 1939.

Zur Behebung der dringenden Not von Volk
und Staat der Freien Stadt Danzig erlasse ich
folgendes Staatsgrundgcsetz:

Artikel 1: Die Verfassung der Freien Stadt
Danzig ist mit sofortiger Wirkung ausgehoben.

Artikel 2 : Alle Gesetzesgrwalt und vollziehende
Gewalt wird ausschließlich vom Staatsoberhaupt
ansgrübt.

Artikel 3 : Die Freie Stadt Tanzig bildet mit
sofortiger Wirkung mit ihrem Gebiet uud ihrem
Volt einen Bestandteil des Deutschsn Reiches.

Artikel 4 : Bis zur endgültigen Bestimmung
über die Einführung des deutschen Reichsrechtes
durch den Führer bleiben die gesamten Gesetzes¬
bestimmungen außer der Verfassung , wie sie im
Augenblick des Erlasses dieses Staatsgrund¬
gesetzes gelten , in Kraft.

Danzig , den 1. September 1939.
(gez .) Albert Förster,

Gauleiter.

Ich bitte Eie , »nein Führer , im Namen Dan¬
zigs und feiner Bevölkerung diesem „Staats¬
grundgesetz " Ihre Zustimmung zu geben und
durch Reichsgesetz die Wiedereingliederung indas Deutsche Reich zu vollziehen.

In Ergebenheit gelobt Ihnen , mein Führer,Danzig unvergängliche Dankbarkeit und ewigeTreue . -

Heil Ihnen , mein Führer!

(gez .) Albert Förster,
Gauleiter.

Der Führer bestätigt
die Heimkehr Danzigs

Berlin,  1 . Sept . Der Führer hat an Gau¬
leiter Förster folgendes Telegramm gerichtet;

An Gauleiter Förster , Danzig.
Ich nehme die Proklamation der Freien Stadt

Tanzig über die Rückkehr zum Deutsche « Reich
entgegen . Ich banke Ihnen , Gauleiter Förster,
allen Danziger Männern und Frauen für die
unentwegte Treue , die sie durch so lange Jahre
gehalten haben.

Großdeutschland begrüßt Sie aus übervollem
Herzen . Das Gesetz über die Wiedervereinigung
wird sofort vollzogen.

Ich ernenne Sie zum Chef der Zivüverwal-
tnng für das Gebiet Danzig.

Berli » , den 1. September 1939.

Adolf Hitler.

Angriffe polnischer Frei¬
schärler

aus rrichödeutsch « Ortschaften
DNB . Oppeln , 1. Sept . Polnische Bandenund Freischärler haben gestern unter Beteili¬

gung regulärer polnischer Soldaten Orte aus
reichsdeutschcm Gebiet angegriffen . Bisher
konnte einwandfrei festgestcllt werden , daß ein
Angriff auf Pitsck> en  in der Nähe von Kreuz¬burg erfolgt ist . Ein weiterer Angriff auf
Hochlinden (nördlich Natibor ) hält zur Zeit
noch an . Insbesondere bei dem Angriff aus
Hochliirden , der wohl der Verbindungsstraße
Gleiwitz — Ratibor gilt , scheint e nwandfrei fest¬
zustehen , daß cs sch- um p lnstche Truppenteilehandelt.

In Hochlinden wurde n . a . das ch-ue Zollhaus
von polnischen Aufständischen und ? »ldat -n ge¬
stürmt . Nach eineinhalosti ndlg ni Gefecht ge¬lang cs der Grenzpolizei das Zollhaus wi derzu besetzen . Infolge der T .mkelhc -t konnte die
Zahl der Toten und Brwu ".d :t--n noch nirl t
festgestellt werden . Acht prl ::-,> e Insurgentensind gefang n genommen.

Zu dem Angriff auf Putschen erfahren wir
folgende Einzelheiten : Gegen 20 .30 Uhr stieß
eine Streife der Grenzpolizei in der Gegenddes Schlüsselwaldes bei Pitschen , etwa 2 Kilo¬
meter von der Grenze entfernt , auf deutschem
Reichsgebiet auf eine polnische , aus Insurgen¬ten und Militär zusammengesetzte Gruppe in
Stärke von über einhundert Mann . Die Polen
rröffneten sofort das Feuer , das von der inzwi-

Der pslmsHe Staat hat die üou mir erstrebte friedliche Regelung nach -barlichcr Beziehungen verweigert ; er hat statt dessen an die Waffen appellrcrt.Die Deutschen in Polen werden mit blutigem Terror verfolgt , vonHaus und Hof vertrieben . Eine Reihe von für eine Großmacht unerträg¬lichen Grenzverletzungen beweist , daß die Polen nicht mehr gewillt sind , diedeutsche Reichsgrenze zu achten . Um diesem wahnwitzigen Treiben ein Endezu bereiten , bleibt mir kein anderes Mittel , als von jetzt ab Gewaltgegen Gewalt  zu fetzen.
Die deutsche Wehrmacht wird den Kampf um die Ehre und die Lebsns-rechte des wiederauferstandenen deutschen Volkes mit harter Entschlossenheitführen.
Ich erwarte , daß jeder Soldat , eingedenk der großen Tradition desewigen deutschen Soldatentums , seine Pflicht bis zum Letzten erfüllen wird.
Bleibt euch stets und in allen Lagen bewußt , daß ihr die Repräsentantendes nationalsozialistischen Großdeutschlands seid ! - '
Es lebe unser Volk und unser Reich!
Berlin , den 1. September 193S.

Adolf Hitler.

Verbot des gesamten Luftverkehrs
Berlin » 1. Sept . Durch Verordnung des Reichsministers für Luftfahrt und

Oberbefehlshabers der Luftwaffe vom heutigen Tage wird unter Aufhebung aller
bisher ergangenen Anordnungen der gesamte Luftverkehr mit in - und ausländischenLuftfahrzeugen über deutschem Hoheitsgebiet mit sofortiger Wirkung verboten,

Diese Verordnung findet auf Luftfahrzeuge , die im Dienst der deutschen Wehr¬macht verwendet werden , und auf RegierungsflMeüge Mns ^
Zuwiderhandelnde setzen sich der Gefahr der Beschießung aus . ^" -'.- '-st -,-! (tu
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setzen verstärkten Grenzpolizei erwidert wurde.
Die Polen verloren 2 Tote , darunter einen pol¬
nischen Soldaten , die Grenzpolizei hatte einenToten und mehrere Verwundete . 15 Polen , dar¬
unter 6 Angehörige des polnischen Militärs,
wurden gefangen genommen.

Vrrbrecherhordrn als Polizei getarnt
Die chaotischen Zustände in Ostoberschlesienhaben die polnischen Orte gezwungen , ihre

Polizeikräfte zu verstärken . Zu diesem Zweckhat man bedenkenlos Elemente bewaffnet , die
früher bekannte Verbrecher waren uud nun die
Bevölkerung drangsalieren . Die sogenannten
Polizeikräfte - die dem Großstadtmob entnommen
sind , terrorisieren in Könitz , Kattowitz und Birn¬baum die Bevölkerung . Trotz des strengen Alko-
holvcrbotes der Negierung kam es . in Reich .- .
Waldau  zu einem blutigen Zusammenstoß be, .
trunkener Horden , die , als Polizei uniformiert , .blindwütig in die Menge hinein - -
schossen.  Die Zahl der Opfer steht noch nicht
fest. - ,Mit der lächerlichen Behauptung , man sei
ezncr Verschwörung lind -Terrorbande , die Polen - -
revolutionieren wolle , auf die Spur gekommen,
ging die Polnische Polizei in den Bezirken Te¬
ichen und Posen zu einer , großen RaMa gegen
alle Volksdeutschen über . Die Zahl der Verhaf¬teten geht in die Hunderte.

Die Volksdeutschen wurden in der Nacht ans
den Betten gerissen und auf den Mraßcir und i
-Höfen zuscunmkngetricben . Die Wohnungen.
wurdest demoliert und Frauen geschändet . " ^

In S .o .mniinerjiwe , Kreis Bütow , wurde
das Hans : des Müllers Tomke von einer polni-
scheu Terrorbande in Asche gelegt . Bei der.
Untersuchung der Brandstätte fand man elek- ,
irische Zeitzünder und verschiedene Gegenstände/die auf eine gute Technik der Organisierungder Terrorbanden schließen lassen . Die polni - , s
scheu Terroristen wurden in Thorn unter Lei¬
tung eines Hauptmanns in einem besonderen
Kursus geschult.

!UeberfaL Ms deutsche Feldwache
, , .... . blutig abgewiesen
I Märienwsr  der , 1 . Stpt . Polnische Ban - -̂den überfielen , unterstützt durch reguläre Poll -

Nische Grenzer , die Eisenbahnhaltesteke in Alt-
Eiche , Kreis Rosenberg (Westpreutzen ). Die
deutsche Feldwache brachte ben polnischen An¬
griff mit Maschinengewehrfeuer zum Stehen.
Nach einem langen und lebhaften Feuerwechsel
zogen sich die Polen zurück . Auf deutscher Seit«
wurde ein Gefreiter tödlich verletzt und ein " "
Schütz « verwundet . Die Verluste auf polnischer
Seite konnten nicht festgestekk ! werden , da di« ^
Angreifer sich rmter Mitnahme ihrer Token und
Verwundeten zurückzogen.

Deutsche Konsulate in Lemberg und
Teschen gewaltsam geschloffen '

Berlin,  1 . Sept . Die deutschen Konsulate
in Lemberg und Tesche » sind von den polnischen
Sicherheitsbehörden zwangsweise geschlossen unddie Konsuln Sekcs und v. Dammerau mit dem
Konsulatspcrsonal zur Übersiedlung nach War - -schau genötigt worden.

Gegen die polnische Forderung zur Schließungder beiden Konsulate sind , wie wir hören , sei- -tens des Auswärtigen Amtes Vorstellungen beider polnischen Regierung erhoben worden.
Polnische Aufständische haben ein Bomben¬

attentat  auf das deutsche Konsulat in Teschen
verübt . Durch die Gewalt der Explosion wurdedas Filla -Denkmal zerstört . Zwei weitere Bom¬
benattentate wurden gegen zwei deutsche Drucke¬reien in Teschen verübt.

Stallen-ul-et keine EOö-linge
Hamsterer wandern ins Zuchthaus

Xiz « » I) « riclit Sei - Î 5 - ? re5se
kso. Rom , 1. September . Die italienische Re¬

gierung ha : in einem Erlaß schärfsteMaß.
nahmen  gegen alle die angeordnet , die sichdie wirtschastüche Lage des Landes zu persön¬licher Bereicherung zunutze machen . Wer Nah¬
rungsmittel oder wichtige Rohstoffe hamstert,
hat Zuchthausstrafen bis zu drei Jahren oder
Geldstrafen bis zu 10 000 Lire zu erwarten.
Geldstrafen in der gleichen Höhe und Gefäng¬
nis bis zu drei Monaten werden für Fabrikan¬ten angeründigt , die Waren zurückhalten , um
in späterer Zeit höhere Preise erzielen zu kön¬
nen . Die italienische Presse kommentiert diese
Maßnahmen dahingehend , daß die Regierung
entschlossen fei , jegliche Sabotage rücksichtsloszu unterdrücken . Ferner wird betont , daß die
Versorgung des Landes in jedem Falle sicher-gestellt  sei.

<8kt»eri -8il «torckien8t ' dD.

33 Arbeiter ums Leben gekommen
^ Stockholm,  31 . August . In Hernoesundstürzt « wahrend des Baues eine Brücke über
dem Aangermancleven «in . Vierzig Arbeiter,
d» auf der Brücke tätig Ware « , stürzte » in»Wasser . Bisher konnten siebenArbeiter
ll " e t t e t werden . Die genau « Zahl de»Opfer ,st unbekannt . ^ ^
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Achtung, Feind hört mit! ^
Alle Maßnahmen der  Landesvertei¬

digung sind für den Ernstfall bestimmt.
Wer an den ausländischen Nachrichtendienst
verrät, was zum Zweck der Landesverteidi¬
gung und Volkssicherung geheimzuhalten ist,
begeht das gemeinste Verbrechen, für das eS
keinerlei Entschuldigung gibt. Wer sein Va¬
terland verrät , hat den Tod verdient . Verrat
ist ein Gesinnungsverbrechen. ES ist deshalb
die Straf « nicht aus der entstandenen Gefahr
oder der heraufbeschworenen Gefahr, sondern
aus der bewiesenen Gesinnung abzuleiten.

Jeder Wehrmachtsangehörige wird zu Be¬
ginn seiner Dienstzeit über die Spionage -,
Sabotage und Landesverratsabwehr unter¬
richtet. Dieser Unterricht ist verbunden mit
der Aufgabe, den Soldaten zur sachgemäßen
Mitarbeit beim Abwehrkampf zu erziehen.
Unter dem Gedanken der Mitarbeit steht auch
die übrige Aufklärung und Belehrung . Je.
der Volksgenosse  in Fabrik, Kontor
und hinter dem Pflug , auch »m Gewühl der
Großstadt, muß vom Bewußtsein durchdrun¬
gen sein, daß seine Pflichttreue , sein Schwei¬
gen, seine Aufmerksamkeit und sein Ver¬
trauen zu den amtlichen Abwehrorganen ein«
allgemeine Abwehrfront des
deutschen Volkes  ausrichtet , die jedem
Spionagedienst des Auslandes Halt gebietet.

Achtung!
Sind Luftschutzgeräte in Ordnung?

Durch die Siebente Durchführungsver¬
ordnung zum Lustschuhgesetz ist den Haus¬
eigentümern die Beschaffung von Selbst-
schuhgeräten zur Pflicht gemacht worden.
Bei der Durchführung dieser Verpflichtung
dürfen die Mieter  nicht abseits stehen.
Die Vermieter , und Mieterverbände haben
im Einvernehmen mit dem Reichslustfahrt-
ministerium einen Aufruf erlassen , in dem
zur gemeinsamen Zusammenarbeit
bei der Beschaffung der Selb fi¬
sch utzgeräte  ausgefordert ist . Auf der
Rückseite des Aufrufes ist eine Liste mit den
notwendigen Geräten abgedruckt.

In Luftschutzgemeinschaften , in denen die
Geräte noch nicht vollständig sind, gehe des¬
halb der Luftschutzwart  mit dieser
Liste zunächst zum Hauseigentümer und
lasse dort diejenigen Gegenstände eintragen,
die der Hauseigentümer von sich aus be¬
schaffen oder zur Verfügung stellen kann.
Danach begebe sich der Luftschutzwart von
Mieter zu Mieter , erläutere ihnen Art und
Zahl der noch fehlenden Geräte und stelle
durch Eintragung in der Liste fest, welche
Gegenstände der Mieter zur Verfügung stellt
oder welchen Geldbetrag er spendet.

Die meisten Selbstschutzgeräte  wer¬
den in den einzelnen Haushaltungen bereits
vorhanden sein. Zum Beispiel Eimer , Was¬
serbehälter , Sandkisten , Schaufeln , Aexte.
Andere Geräte , z. B . Einreißhaken . Feuer-
Patschen. können unschwer aus vorhandenen
Mitteln selbst hergestellt werden . Der Luft-
fchiltzwart gibt hierzu die notwendige Aus¬
kunft.

BmetKnls für Ferilreifezüge
Frachtbriefgenehmigungsstelle eingerichtet

1. Die Reichsbahn hat ein „Verzeichnis der
S ta m mp l a n z üg e für den Personenver¬
kehr im Reichsgebiet" herausgegeben , das an
den Fahrkartenschaltern zum Preis von 10 Pfa.
bereitgehalten wird . Das Verzeichnis enthalt
die Fernreifezüge,  mit deren Verkehren
gerechnet werden kann. Die Züge des Berufs¬
und Vorortverkehrs sind darin nicht enthalten;
sie sind aus den Anschlägen auf den Bahnhöfen
zu ersehen.

2. Bei der Reichsbahndirektion Stuttgart ist
eine Frachtbriefgenehmig ungs-
stelle  eingerichtet worden . Genehmigungs¬
frei ist nur eine Reihe von Lebensmitteln,
wenn sie als Stückgur  versandt werden;
diese Lebensmittel sind in einer Dringlichkeits¬
liste bei den Güterabfertigungen angeschlagen.
Alle anderen Sendungen , also das übrige
Stückgut und Wagenladungen , sind geneh¬
migungspflichtig.  Aussicht auf Geneh¬
migung haben nur besonders dringliche Sen¬
dungen . Die Güterabfertigungen nehmen ge¬
nehmigungspflichtige Stückgüter und Wagen¬
ladungen nur an , wenn der Frachtbrief den
Genehmigungsstempel der Reichsbahndirektion
Stuttgart trägt.

Bei Wagenladungen muß der genehmigte
Frachtbrief schon bei der Wagenbestel¬
lung  vorgelegt werden . Die Reihenfolge
wird nach dem verfügbaren Laderaum und
der wehrwirtschaftlichen Dringlichkeit fest-
gelegt.

Die Neichsbahndirektion bittet die Versen¬
der im Interesse einer schnellen und gleich¬
mäßigen Behandlung aller Anträge dringend
darum , die Frachtbriefe auf dem Schriftwege
unter genauer Angabe der Anschrift und
unter kurzer Begründung der Dringlichkeit
einzureichen , nicht aber den Geschäftsverkehr
durch persönliche Vorsprache und fernmünd¬
liche Erkundigungen zu erschweren . Die
Frachtbriefe werden im Falle der Genehmi¬
gung oder Nichtgenehmigung umgehend an
die Antragsteller unter der angegebenen An¬
schrift zurückgesandt werden . Auskunft
erteilen die Güterabfertigun¬
gen.

Der Personenverkehr der Reichsbahn
Die Deutsche Reichsbahn gibt folgendes be¬

kannt : Je nach dein Stande der Transportlage
werden an vielen Stellen des Reiches über den
durch Anschläge auf den Bahnhöfen bekannt-
gegebenen Stamm -Fahrplan hinaus weitere
Züge  fahren . Es ist daher zu empfehlen , sich
vor Antritt einer Reise nach den jeweils ver¬

fügbaren günstigsten Verbindungen bei den Aus-
kunftsstcllen der Bahnhöfe zu erkundigen.

Alkohol als Todbringer im Verkehr
Die Zahl der Unfalltoten erneut gestiegen

Im ersten Vierteljahr 1939 betrug die Zahl
der im Verkehrsleven tödlich Verunglückten
2006 . Die Unfallsterbeziffer nimmt ständig zu.
Sie lag während des ersten Vierteljahres 1939
bei 3,7, 1938 bei 3,4 und 1937 bei 3,0 je 10 000
Einwohner und aufs Jahr . Im Vergleich zum
ersten Vierteljahr 1938 ist die Ziffer der tödlich
Verunglückten um 9,2 v. H. gestiegen.

Wenn man überlegt , daß alle Sachkenner den
Anteil des Alkohols gerade bei den schweren töd¬
lichen Unfällen mit 40 v. H. und mehr angeben,
so steht man vor der erschütternden Tatsache,
saß in jedem Vierteljahr rund 1000 Menschen
nur deshalb ihr Leben lassen müssen, weil sich
immer noch Volksgenossen unter Alkoholwir¬
kung ans Steuer setzen oder ein Fahrrad bestei-
en oder überhaupt in diesem Zustande sich in
en Verkehr begeben.

Hier kommt keiner durch!
k̂lalc unä M§er scliütren den >Ve8tiv3ll äer

Bor kurzem gaben « Ir einen aussübrllchen
Bericht über Anlage und Aufgaben - e» West¬
wall » und der Luftverteidtgungszone West. Di«
folgende Darstellung besaht sich besonder» mit
de» Aufgabe» der Luftverteldlgungszone und
der Svstematik der Luftabwehr.

Die Ausgaben der Luftverteidi¬
gungszone  lassen sich in drei Punkten ohne
weiteres zusammenfassen: 1. Entlastung der im
eigentlichen Westwallgürtel stehenden Heeres.
Flakeinheiten ; 2. Erschwerung des Feindfluges
,n deutsches Reichsgebiet, in emem Matze, das eS
jedem Angreifer ungeheuer schwer macht, seine
Angriffsziele im Reichsgebiet überhaupt noch zu
finden und 8. Abschneidender Rückkehr gegneri-
scher Flugzeuge in ihre Heimathäfen.

Diese Aufgabenstellung läßt unschwer die ge¬
waltige Wichtigkeit  erkennen , die man
der LuftverteidiANNgszoneim Ernstfall beimitzt.
Dabei bedeutet sie aber nicht etwa eine Zusam-
menziehung der Luftverteidigungskräfte an der
Grenze unter gleichzeitiger Entblößung deS
Reichsinnern, sondern sie ist in jedem Falle eine
zusätzliche Maßnahme,  dre der gesamten
Grenzbefestigung ihre Unüderwindlichkeit erst
gibt. In der Art und Weise, wie ihr Auf- und
Ausbau erfolgte, liefert sie ein eindrucksvolles,
demonstratives Zeugnis für die heutige militä¬
rische Kraftentfaltung Deutschlands. Sie ist ein
beispielloses Werk typischer deutscher Gründlich-
keit, die alles, was sie tut , auch ganz tut , unter
Beachtung des kleinsten Faktors . ^

8zi8temstiscde4-uktsdvekr
DaS für den Beschauer zunächst überraschendste

Moment ist die ungeheure Zahl der
Flakgeschütze und Feuerstellungen
innerhalb der Luftverteidigungszone West. Vondeu Schweiz bis nach Holland hinauf folgt ent¬
lang dem ganzen Westen .Zone auf Zone. Die
Aufteilung ist so vorgenommen, daß trotz der
riesigen Ausdehnung — ein Blick auf die Karte
vergegenwärtigt schon die vielen hundert Kilo-meter, die allein die Luftlinie ansmacht — nicht
die kleinste Lücke bleibt, durch die der Gegner
etwa durchstoßen könnte. Die zweite, vielleicht nochgrößere Ueberraschnng ruft dieriesigeTiefe
hervor, in der sich die Luftverteidigungszone Westausbreitet . Durch den lückenlosen gurtelartigen
Zusammenhang der im Zonengebiet ausgestellten
Flak hat der Feind auch nicht die kleinste Mög¬
lichkeit, dem Geschützfeuerauszuweichen. Wo er
sich hinwendet, ob nach rechts oder links, gerät
er ständig in neue Schußbereiche, ja , ein Geschütz
gibt das Flugzeug gewissermaßen dem anderenweiter. Diese Längenausdehnung der Luftvertei¬
digungszone West ist also schon für sich der erste
maßgebliche Faktor, den Feind zu der Ueber-
legung zu zwingen, ob es sich angesichts dieser
Situation überhaupt verlohnt, einen Operations-
flua in das deutsche Hinterland zu wagen. Die
Gefährdung ist für ihn nahezu hundertprozentig,
die Erfolgchance aber unter Null . Es bleibt ihm
nicht die geringste Möglichkeit, den ihm von seinen
Erkundern gemeldeten deutschen Flakbatterien aus
dem Wege zu gehen, ja , nicht einmal der zweite,
zeitraubende und die Gewinnquote daher von
vornherein dezimierende Umweg über die neu¬
trale Schweiz oder über die Nordsee nützt ihm
etwas, denn eS versteht sich am Rande, daß auchfür diesen Fall entsprechend vorgcsorgt ist. Dem
Gegner würde sehr schnell die Lust vergehen, etwaauf diese' Art sein Ziel zu erreichen.

vle veckeutunx äer Diekellstskkelunz
Neben dem ersten Neuen der Luftverteidi¬

gungszone, ihre Längenausdehnmig über viele
hundert Kilometer, spricht das weiter grundsätz¬
lich Neue ein ebenso gewichtiges Wort : die Tie¬
fenstaffelung der Feuerstellungen.
Die Batterien sind vom Beginn der Lnftvertei-
digungszone im Westen gegen das Hinterland nach
Osten zu in einer solch großen Tiefe ausgestellt,
daß der Gegner trotz bedeutendster Flughohe und
selbst unter dem Einsatz seiner modernsten und
schnellsten Maschinen längere . Zeit im Bereiche

wtrkkngsvollsten FlakfeuerS liegt. Da eS aber
nicht beim Hinflug auf deutsches Gebiet bleibt unddie feindlichen Einheiten danach trachten, ihr«
Heimatflughäfen wieder zu erreichen, müssen siedir Luftverteidigungszone beim Heimflug em
zweitesmal überfliegen. WaS das bedeutet, braucht
nicht besonders erklärt zu werden. ,
Der illeinäkliexer amü herunter ^

Nun ergibt sich aber noch etwas anderes ! DaS
Fliegen in großen Höhen, zu dem feindliche Flie¬ger durch Art und Anlage der deutschen Lustver¬
teidigungszonen gezwungen werden, schränkt an
sich schon die Reichweite und Bombennutzlast ganz
erheblich ein Würde es einem Gegner aber trotz¬dem gelingen, in großer Flughöhe dem furcht¬
baren Feuer der deutschen Flak auszuweichen,
dann wäre er, um seine gefährliche Aufgabe über¬
haupt erfüllen zu können, gezwungen, am Zielein niedrigere Höhen zu gehen. Aus größerer Höhe
trifft er nicht, das weiß er ganz genau und' um
die Bomben nutzlos irgendwie im Gelände fallen
zu lassen, dazu sind sie erstens zu kostspielig undzweitens würden die Risiken des Anfluges in gar
keinem Verhältnis dazu stehen. Er muß also her¬
unter ! Nun sind die „Ziele" die sich der Gegner
im Ernstfälle im deutschen Hinterlande aussuchen

vor allem uns
wichtige Zu-

würde, nicht nur ihm, sondern v
bekannt, Großstädte, Brückenköpfe,
sahrtsstraßen und nicht zuletzt kriegs- oder
lebenswichtige Industriezentren . Sie werden da-
her ebenso gut bewacht wie der Luftraum über
der Luftverteidigungszone. Nach Ueberwindung
deS eigentlichen, ebenfalls mit Flak gespickten
Westwalls und der für ihn noch vrel gefährliche¬
ren Luftverteidigungszone sähe er sich nun zum
drittenmal dem verderblichenWirkungsfeuer jener
Flak gegenüber, die speziell die eben ersyShnten
„Feindziele" zu bewachen hat.
Hode Drekkickerkeit unserer klsle
, Das . sind, nun schon drei Dinge, die daS Risiko
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Kreit

NSDAP . Kreisleitung . Der Kreispro-
pagandaleiter.  Die von der Gaufilmstelle
für den Monat September angesetzten Film¬
vorführungen sind bis auf weiteres mit soforti¬
ger Wirkung abgesagt.

BDM . Mädelgruppe 1/401 . Die Grus,,
enführerin.  Heute abend 8 Uhr Antreten
er ganzen Gruppe auf dem Brühl.

lesen feindlichen Flugangrtfse » aus das veutsche
Hinterland einleuchtend vor Augen stelle« . Nun
kommt, innerhalb dieses gleichen Rahmen-, noch
das vierte dazu. Ein Flugzeug, das am Ziele an¬gelangt, aus seiner Höhe heruntergeht , um treffen
zu können, braucht geraume Zeit , bis es nach Er¬
füllung seiner Aufgabe wieder jene Flughöhe ge¬
winnt , dre es dem Feuerbereich der deutschen Flak
einigermaßen entzieht. Dieser Zeitraum der
Höhengewinnung ist es, der das Risiko noch ein¬
mal ganz bedenklich erweitert , denn der Feind
kommt schon, bevor er seine erwünschte, große
Flughöhe wieder erreicht hat, in die Luftverteidi-aungszone, die ja dank ihrer Tiefe außerordent¬
lich weit ins Hinterland hineinreicht. Und wie
groß die Treffsicherheit der deutschen Flak bei in
mittlerer Höbe fliegenden gegnerischen Maschinen
ist, hat unbestechlich der Spanienkrieg  be¬
wiesen. Die rotspanischen Bomber kamen durch¬
schnittlich nur einmal in das Feuerbereich der
deutschen Flakbatterien . Dort wurden sie so ge¬
rupft , daß ihnen die Lust für einen zweiten Be¬
such radikal vergangen war , mit dem Erfolg , daßdie deutsche Flak für andere Aufgaben eingesetzt
Werden konnte.

Kauft Tomaten und Sutten!
Jede deutsche Hausfrau weiß, daß Ge«

müse  gesund und nahrhaft ist. Je fortschritt¬
licher und umsichtiger die Hausfrau sein will,
um so mehr wird ste sich über die Auswirkung
und Bedeutung ihrer täglichen Einkäufe an
Lebensmitteln für die gesamte Ernährungslag«
bewußt sein. Nur durch Anpassung des Ver¬
brauchers an die Erzeugungsmöglichkeiien der
heimischen Scholle kann eine planvolle Ver-
brauchslenkunä betrieben werden.

In diesen Wochen stehen die Märkte im
Zeichen umfangreicher Zufuhr - 7, ^ mischen
Tomaten und Türken.  Tomaten und
Gurken sind billig , wohlschmeckend, erfrischend
und reich an wichtigen Nährstoffen . Sie sind
deshalb seit langem unentbehrlicher Bestand¬
teil deS sommerlichen Mittags - und Abend-
trsches. Hierfür lassen sich Gurken und Toma¬
ten in vielseitiger und abwechs.
lungsreicher Form  verwenden . Man
rann damit eine ganze Reihe ebenso billiger
wie nahrhafter Abendessen Herstellen. Tomaten
und Gurken schmecken frisch und unzubereitet
— Nicht gedünstet, gebraten oder gekocht— auf
Wanderungen,und Ausflügen ausgezeichnet/

In jedem Haus eine Lustschutz-Apotheke
Vom einfachen Verb3nä8päc!cclieli d>8 ru äen ver8ctiieäen8tenLliemilcalien

Eines der wichtigsten Geräte für den Ernstfall,
ein Gerät, das geeignet ist auch eine etwaige
Lebensgefahr abzuwenden, ist die Luftschütz-
HauSapotheke,  die eine jahrelange Lager¬
fäh igkeit besitzt. Die vollständigen Luftschutz.
Hausapotheken sind gewöhnlich durch Apo¬
theken zu beziehen. Der Preis dieser Geräte
steht durchaus in Einklang mit den Anforderun¬
gen, die an sie zu stellen sind. Die Sanitäts-
Materialien können selbstverständlichauch einzeln
beschafft werden, unter allen Umständen ist aber
die Anschaffung dieser wichtigen sanitären Ein¬
richtung von dem zuständigen Hauseigentümer in
die Wege zu leiten, da dies gesetzlich vorgeschrie¬ben ist.

Die Luftschutz-Hausapotheke hat folgenden In-
halt:  10 Verbandspäckchen; einmal 100  Gramm,zweimal SO Gramm Verbandwatte in Rollen-
form (auch gepreßt); SO Tabletten doppclkohlen-
saures Natron (Ntr. bic.) zu 1 Gramm(leicht¬
löslich, in Schraubglas); eine Glasflasche zu Vi
Liter (weiß, rund, weithalsig, mit Aufschrift:
„Zum Herstellen einer Sprozent. Natriumbicar-
bonat-Lösung'): zweimal 100 Gramm Chlora¬
minpuder in Glasflaschen; ein Emaillegefäß zu
1 Liter (mit innerer Maßeinteilung, ohne Aus-
guß, äußerer Durchmesser 11 Zentimeter, Höhe
14 Zentimeter): ein Löffel(aus Kunstharz, Horn
oder Holz. 20 Zentimeter lang); zweimal 10
Gramm alkalische Augensalbe in Porzellankruke;
zwei Augensalbestäbchen aüS Glas oder Milchglasin Papphülse; eine Tube zu 50 Gramm weiße
Vaseline; SOO Gramm Kaliseife(in weißer Por-
zellankruke, Verschluß Zelluloiddeckelmit Pfla-
sterstreifen); 250 Gramm kalzinierter Soda (in
paraffinierter Pappdose, verschlossen mit Pflaster¬
streifen); eine Glasflafche zu 1 Liter Inhalt(weiß, rund, weithalsig), Aufschrift: „Zum Her-
stellen einer drciprozentigenSodalösung' ; drei

Brandbinden(2 Meter lang, 10 Zentimeter breit?
in Pappkartons mit Zellophanüberzug): SO Gramm
Baldriantinktur in brauner Ausgußflasche mit
Korken; 12 Stück Würfelzucker, einzeln einaewik-
kelt, in flacher Blechschachtel; ein Riechfläschchen
aus Glas mit Kunstharz-Schraubverschlußin
nichtrostender Metallröhre mit 6 Gramm Men-
thol-Eukalyptus-Gemifch; zwei Dreiecktücher; sechs
Mullbinden(10 Zentimeter breit, 4 Meter lang/!
einzeln eingewickelt, mit Aufdruck): ein Dutzend.
Sicherheitsnadeln(Größe2, vernickelt): eine An¬
leitung für „Erste Hilfe' (Verband der Deutschen'Bcrufsgenossenschaften).

Der Kasten (Arzneischrank) besteht aus 0,52
Millimeter, die Tür aus 0,7S Millimeter starkem
Schwarzblech. Die nach außen übergreifende Tür
wird durch zwei Hakenzugverschlüsse geschlossen
gehalten und besitzt Scharniere; sie ist gegen das
Eindringen von Schädlichkeiten durch eine Ein¬
lage von beständigem Material (z. B. Gummi-
asbest) am inneren Rande gut abgedichtet. Der
rechteckige Blechkastcn(455 Millimeter hoch, 36t>!
Millimeter breit, 130 Millimeter tief) besitzt zwei!
Griffe an den oberen Seitenkanten und zwei"
Aufhängeösen an der oberen Rückwandkante und',
hat einen Anstrich von weißer, beständiger Lack-i
färbe. Auf dem Deckel steht in roter Schrift::!
Luftschutz-Hausapotheke.

Eine Hausapotheke mit einer derart vollkom¬
menen Einrichtung wird in allen Fällen der/
beste Helfer gegen Verletzungen usw. sein. Die:
Reichhaltigkeitdes Inhalts erfordert natürlich/
die Kenntnis der einzelnen Gegenstände und^
medizinischen Mittel. Aber der Luftschutz-Haus- ,
wart ist genügend vorbereitet, um diese Mittel
zu beherrschen, andernfalls es ja auch gute An-
leitungen gibt, die die Verwendungsmöglichkeiten
des Kasteninhalts genau erklären.
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stkcitc 6 Schwarzwald-WachL
Freitag, den 1. September 1939

EiMgOM WO sWe Mittler
Zum 8 i n 0 ü ti stk u der ff r ü cht e, bk-nvligcu wir nur ganz wenig ookt gttr MilkilZiicker. Das Kompott kn»» genau so gutNttrljktäglitz beliebig gesüßt tvkrdett. Sollaus den Steinfrüchten oder Beeren späterMarmelade hergestellt werden, sb lerseü Wiksie dicht gepreßt „i die Eiudüiistgläser oder— Dvsen! geben aber keine Lösung dürüber.Bei Kernobst fülle» mir öns vorher bereitete

FrlichttNctrk ein, Bor Gebrauch können wirdann unter Zusatz von Zucker die Flüchteweiter zu Marmelade verarbeiten.
Auf das schon bei unseren Großmütternso belichteD 9 r r e n voll Zwetschgen, Ätpfeirober Birnenschttitzen wollen wir yeüte auchwieder zurückkonüubn. Ebenso wölken wirjetzt recht viel Süßmost  Herstellen, vsmitwir besonders für unsere Kinder in denWintermonaten ein gesundes, erfrischendesGetränk in Form von „Flüssigem ödst"haben.

cke/r/Vac/töv^ß'e/tre'//?ck̂u
Calmbach. 31. Aug. Während der Svmmer-serien 1938 wurde der untere Stock des hiesigen» Schulhauses ErnenerungsätbeiteN unterworfen.IN diesem Jahre wurden diese Arbeiten fort-

gesdtzi und in den diesjährigen Herirtt vollendet.NilNniehr strahlcis die Wände ünd Decken inlichteii, warmen Farben, die skstheruzen eiser¬nen Waschvorrichtungenwurden durch email¬lierte ersetzt, auch das Schul- und Gemrindrbaderfuhr Verbesserungen.
Herrenalb. 3i . Aug. Bei der lrtztrn Begrü¬ßung von Hamburger Sommergästen, deren Be¬förderung und Nu» rbringuNg e'M größeresReisebüro in Hän'burg übernommen Hai, konnteder 1900 Rciseicilneh-ner besonders geehrt Wer¬den. Tie Zahl der h'äslr hat in diesem Jahre18000 bei" ts ül .eschritlrn.

Aber uLM ( chmiN«W, EM
Stuttgart . 31. August. Zn den setzten MV-nateü wurden im Gau Württemberg»Hohen zolle rn  sieben Wrisse des Lr-

irährungslnlftwerkes der NSB , Ne» gebautoder erwe-tcrt, si> Daß 2000 Schweine ueäzür Mast aufgestellt cherden könnten. Dliiiit.lassen sich heute «M ) Schweine in 3tz StällenüLZ GrNährungshilsswertes der RN8 . inWirrttenröerg mch LMenzvllern dis Von denschwäbischen Hausfrauen ' gespendeten Ksi-chenabfälle gut schmecken und Mar so gut.
daß jedes Tier in höchstens sechsMonaten  seine über 8 Zentner wiegtund damit schlachtreif  ist . Das Cr-
nährungshilfswerk der RS .-VolkSwohlfahrtbringt also heute schon in unserem Gan>24W Schweine jährlich ans den Markt.
Dabei sind augenblicklich LS Ställe desEHW. in Württemberg im Ban , in denennach Fertigstellung weitere 4000 Schweinegemästet werden. Bis Ende 1030 werdenalso 48 EHW.-Stäkte in Württemberg lau.send 10 200 Schweine beherbergen.

MEWÄML MvSlMt
Auf unbeleuchteten Erntewagen anfgesas'rcn

L i 8 eo de ri cd i <t « r d>8
r . Tuttlingen , 81. August. Gestern abend> um 8 Uhr fiel der ISsähriqe Scknniedelehr-liug Walter Müller  von Tuttlingen einemschrecklichen Unfall, der durch ein mibe-leuchtet am Wege stehendes Fahrzeug her-vorgerufrn wurde, zum Opfer. Der ' jungeMann war in einer Schmiede in Nen- iiigrnbeschäftigt und fuhr jeden Abend von seiner

Arbeitsstätte heim nach Tuttlingen . Auchgestern abend fuhr er mit feinem Leicht¬motorrad in scharfem Tempo aus der Chaus¬see von Nendingen nach Tuttlingen . In derNäh« der Dreschhalle stieß er Plötzlich gegeneinen auf der rechten Seite der Fahrbahnstehenden Ernte,vagen, den der Besitzer,nachdem er in der Halle gedroschen halte,ohne das geringste Leuchtzeiche«dort hatte stehen lassen- Durch den furcht¬baren Aufprall schoß das Benzin aull b« ,Tank d«S Motorrades über den heißen Mo¬tor. das Kraftrad geriet »» Brand,  undder junge Mann , der unter die Maschine ge-

ratenwar. erlitt schreckliche Brandwunden.Er wurde kurze Zeit später ausgesnndcnundsofort ins Tuminaer KreiskrankeichauSübergesllhrt, wo er nachts seinen Verletzungenerlag.  Wie das LandjäaerstationSkom-mandv mitteikt, ist die Schuld frageeinwandfrei geklärt.  Die Schuldliegt bei dem Besitzer des Wagens , der dasFuhtzetig imbNeück' trt aus einer so belebtenStraß? hattest.-b-n lasse:,.
rsöMchr-er AutvkM-;

Bietigheim. 3t . August. Infolge zu großerer
^ - ugujk. Infolge zu gtoßiGeschwindigkeitkan, in der Kurve bei de
BnhttNntStsühinng Bietigheim — HeutittgS-hei», ein Kraftwagen ins Schleudern.Das FahrMg raste zunächst gegen einenBaüni lind stürzte dann die steile Bö-schling  hinab . Ein 41 Jahre alter MannanS Stuttgart wurde aus dem Wagen ge-schleudert und blieb t o t liegen. Ein zweiterInsasse wurde schwer verletzt, während der
Lenker leichtere Verletzungen davontrng.

MuMM s.iiö NslkOMlings
Junge Menscheü in den Tod „gebetet"

Pforzheim, 29. August. Am 19. Juni dS.Js . war der 14jährige Sohn einer hiesigenFamilie gestorben. Er hatte sich«in schweres
Geschlechtsleiden zugezogen, hätte jedoch beirechtzeitiger ärztlicher Inanspruchnahme ge¬rettet Werden können. Seine der christlichenWissenschaft zunSigende Mutter glaubte mehran die Heilung durch Äef u n d be t e n als andie ärztliche Wissenschaft Und liierte so ihrKind einen , Tod unter gräßlichen

Schmerzen anS.  Gesundbeterin und Mut¬ter hatten sich nun gerichtlich zu verantworten.Die erstere versuchte sich ihr dadurch zn ent¬ziehen, das; sie behauptete, Krankheiten nichtdurch Beten, sondern durch die Kraft des Gei¬stes heilen zn wolle». Der medizinische Sach¬verständige bezeichnest di« Methode des Be»
sprechen« dezw. des WcgbcstnS der Krankheitals eine Utopie (wir sagen deutlicher Unsinnnnd Verbrechen! Die Schriftltg.); de, rechtzeiti¬ger ärztlicher Hilfe hätte der Junge gerettetwerden können. Beide Angeklagte erhieltenvom Schöffengerichtwegen Vergehens gegendas Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts-krankheistn und das Heikpraktikergesetzje dreiMonate Gef än g n is . In der Urteilsbegrün¬dung wurden die Angeklagten als VolkS-schädlin ge bezeichnet.
Dieses abschreckende Urteil sollten sich auchaichere Scharlatane und Bolksverdummer zurWarnung dienen lassen. In , nationalsozia¬listischen Deutschland macht man mit solchen

verbrecherischen Elementen, di« die Leichtglau,bigkeit »nd Einfalt gewisser Volksgenossenans nützen, kurzen Prozeß.
Ernte gemeinsam eingebklM

Sigmaringen . 31. August. Nun sind auchim mittleren Kreisgebiet die Erntearbciteuso ziemlich abgeschlossen. Ihre beschleunigteDurchführung wär möglich durch den täg¬lichen Einsatz freiwilliger Erntehelferaus der Stadt , den die Kreisleitung derNSDdlP . durchführst. An bestimmten Lagenerreichst dieser Ernteeinsatz der Partei dieZahl von über 150 freiwilligen Helfern. Beigünstiger Witterung wird noch im Laufe

Vielvölkerstaat kvlen

Zwei Eisenbahnbriicken
bei Lüttich eingestürzt

Bisher 12 Tote — Blitzschlag brachte Minen
zur Explosion

Lüttich, 1. Sept. In der Nähe von Lüttich er¬eignete sich eine schwere Explosionskatastrophe.Eine neue Eisenbahnbrückc in Bal -Beloit istam Donnerstag abend bei einem Gewitter vomBlitz getroffen worden. Da die Brücke aus mili¬tärischen Gründen mit Minen belegt war, kames zn einer gewaltigen Explosion. Die Brückestürzte in die Maas . In , Augenblick der Explo¬sion fuhr ein vollbesetzter Personenzug aus di«Brücke.

Die Lokomotive»nd der Tcnder dieses Zugessind in die Maas gefallen. Zahlreiche Fahrgästewurden durch die Trümmer der explodierendenMinen getroffen unt> verletzt. Der Lokomotiv¬führer und der Heizer des Zuges wurden ge¬tötet. Ebenso fand der Führer einer Lokomotive,die von der anderen Seite auf die Brücke fnhr,den Tod. Die Katastrophe forderte soweit bisherbekannt ist, 12 Todesopfer und 46 Verletzte.
Infolge der gewaltigen Explosion, die durchdie vom Blitz entzündeten Minen verursachtwurde, wurden Hunderte von Fenstern im Um¬kreis zerstört. Eine Fabrik steht in Flammen.Die Brücke von Ongree, die sich rn nächsterNähe der in die Luft geflogenen Brücke befand,ist ebenfalls eingestürzt. Zwei Personen, die sichin der Nähe befanden, sowie ein Soldat, der ansder Brücke Wache hielt, wurden getötet.

dieser Woche mit der Getreideernte auch a»fder hvhenzollerischenAlb begonnen werdenkönnen.
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Stuttgarter Schlachtviehmarki
vom Donnerstag, 31. August 1030

Austrieb,  1L Ochsen, 112 Bullen . 1S2llöhe,SI Färsen, kkS Kälber, 9S3 Schweine. 207Srhase.— Preise  für Ve Ka Lebendgewichtin Rps.:Ochseno) 4«^ 45.tz, b) 39, Butten a) 42,5—43,3,b) 38—39,5, Kitze a) 41—«3,5. b) 27—39.5 es28—33.5. d) 21—24. gärst » a) 41.5—44,8, ib) 40biS 4v,S. Kälber a) K - « . b) 57—58, c) 45 bisSO, d) 38—40, Lämmer und Hammel b) I . 45biS «tz. Schafe a) 4V, Schweine a) 01.5, b) 1. 60.5,b) s . ks,5. t) 88.8. bl 52.5, r) 51,5. s) —, g) !.6,1.8. y) Ü. —. h) —. st S9.L. — Marktver-lauf:  alles ttz>getei« .

Der Anfall an Schlachkfchrveinen
DaS letzt« ZAHInngHergebniS ergab für das alteReichsgebiet bekanntüch «inen Gesamtbestand von22,47 Millionen Schweinen. LieS bedeutete gegen,über dem Vorjahre «ine Zunahme  von 1.66Millionen Äück. An trächtigen Sauen waren amZählstichtage (3. Junis 1.38 Millionen Stück vor¬handen gegen 1.A> Millionen im Jahre vorher.Die Aussichten für den kommenden Fcrkctanfallund für den im ersten Halbjahr 1840 zu erwar¬tenden Anfall a» Schkachtschweinen sind wiedergünstig.  Naturgemäst kann aber die Steigerunggegenüber dem Vorjahr nicht mehr so stark feinwie sie bei den vorhergehenden Zählungen in Er¬scheinung trat , den» viele Betriebe find mit ihrenBeständen an der Grenze angelangt, die sür di«gegebene wirtschaftseigeneFutterfläche tragbar ist.auf die die Schweinehaltung grundsätzlich abgestelltlein soll.

Rege Kauflust für Kartoffeln
Am württembergischeu Speisekartosfe -l-markt  herrschen normale Berforgungs- und Ab-

satzverhältnissr. Di« badischen und bayerischen Er-zeügungsgebwt« brachten in letzter Zeit umfang¬reiche Menge» auf den Markt . Die StadtbevAlte¬rung wird bereits jetzt schon unmittelbar durchdie Erzeuger beliefert. Die Qualität wird durch¬weg als gnt bezeichnet. Der Stand der Spätst»tosstlstlder ist außerordentlich günstig: dir Be¬richte aus den verschiedenen Bezirken lasten ein«reichliche Spätkartosjelernt«  er-warten.

Höhrnsretzad Swmmhri « : Wasser 21 Gretz.
US.-PnAr Wirvcwb«»D. w. >. b. —S . » »« « » er , Et»Üg»rt, FÜedrlchstriiß« IL

LrrloeÄeUer und »ernntwortNchrr SchrstiMkr für dm Grlamt-inh»U d« tzchw-qwnld-Wacht Nnschließlkh«nzeiAkniell«rirdrtch HnnS Schill «, E »ü«.Verl« : Schwnrznmld-WnchtG. m. d. H. Lnlw. Rotationkdruck:A. öilsiWtgei Ich« Bnchdmck« «1, Solw.D.«. Vll.W: W8U. AurZ«UIst Preis»»-Ni.«
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Lonnta - , Z. Zsptemden 19L9
Ln. KSiner-Krreau
Ln. K/eiistrelkor-Oalw
Ln. ^ ri'eo-kleuroekken

vi « »o« heute an unter der

«welchen.

Schichte
Schnetdermstr̂ Burgsteige 14

Statt Karten.
Schn». Gmstnd . den 29. August 1939, Lederstr. 63.

Heute entschlief nach schwerem Leiden unsere liebe,treubesocgte Mutter , Schwiegermutter und Großmutter
Fra » EkUkUÜ ÄeItUIiei » ged Spoaudel.

Kamera loerwalter »-Wtture
im 81. Lebensfahr.

In tiefer Trauer:
Johanna Weiß geb. KemmelDr. Karl Erhard Weiß, Augenarztund ll EnkeltSchler.

Feuerbestattung Stuttgart , am Freitag , I . Sept ., 2Uhr.
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r ckio gr,oüs ksmition-
' LonnrsNLrsildng

leiten kieika neu! 20?l.

>8iIiB
XocligesckiiT?

?-Zif!«lIM»0ijIl!l!Il!
sofort oder aus 15. Sept . in
Ealw zu mieten gesucht.
Angebote rmler H. S . A4 an
die Schwarzwald -Wachl
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^ slnä vokltrommen
— Immer »iaä 8iö
äemit gut Kitters
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Anreizeni« Ser _
— rsp-vurrn-vL-Utscht —
— Lin«i Mittler

rwirchrn Angebot —
unä Nachträge.
wer rie immer —

genau äurchliert.
hat Vorteil
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